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Hergen -flsasgabe.
Die Jlot des Handwerks.

Unsere sogenannten Mittelstandspolittker glauben
kekcmntlich, daß sich die Welt nur um jene Klaffen der
Vckwlkerung dreht, die sie so gütig sind, als „Mittelstand"
ju b̂ eichnen. Sie haben von diesem selbst ganz falsche
sisrstälungen. Me ungeheueren Verschiebungen, die
.Mientlich in dieser Bevölkerungsschicht durch unsere
wirtschaftliche Entwickelung herbeigeführt sind, finden
kaum Beachtung. Für ihre Einsicht gibt es keine Umbil¬
dung der wirtschaftlichen Klassen, in ihrem Kopfe baut
sich der Mittelstand im wesentlichen noch genau so auf
wie etwa am Anfänge des 19. Jahrhunderts : also Hand¬
werker, Kleinkaufleute, Kleinbauern und allenfalls ge¬
wisse Gruppen der Staats - und Gemeindebeamten. Das
Hier der von der befehdeten Großindustrie abhängigen
Privatbeamten, die Masse der- mit ihrem Einkommen
tat Handwerksmeisterund Kleinkaufmann oft hinter sich
lassenden Werkmeister, Techniker und qualifizierten
Arbeiter wird von ihnen nicht zum Mittelstand gerechnet.
SAirde das nämlich geschehen, so versagte ihre graue
kheerie, nach der die Großindustrie den Mittelstand zu
M »de richtet, während sie, wie übrigens auch die
Ztattsäk beweist, tatsächlich immer neue Mittelstands-
gmppen bildet und die Kreise dieser Schicht lediglich ver-
Mt und erweitert.

Da diese Mittelstandspolitiker nur die absterbenden
Kveige, nicht aber das sich stets neu bildende junge
'ruchtholz scheu, so malt sich ihnen unsere Zukunft grau

grau und unsere ganze Kultur gcht unter, wenn nicht
lie Räder nach rückwärts gedreht und die Entwickelung
der Technik und der menschlichen Arbeitsmethoden auf
iw Kopf gestellt wird . Man hat kein Recht, über diese
Weltanschauung zu lächeln, denn sie ist gefährlich. Nicht
etwa für den Fortschritt der Menschheft, sondern ledig¬
lich für die Wohlfahrt jener Berufsklassen, die nach dem
mgeu Begriff dieser Politiker ausschließlich zum Mittel-
W >gehören. Man lehrt ihnen, vom Staat eine Hülfe
Ul erwarten, die er in Wirklichkeit doch nicht leisten kann.
Leere Äußerlichkeiten gewinnen wie in der „guten alten
Mt" der Innungen eine Wichtigkeit, die sie nicht ver¬
dienen. Man gewöhnt sich daran, nicht der eigenen
Tüchtigkeit, sondern Polizeimitteln als Hebel zum Wohl-
Wd zu vertrauen . So ist unsere Mittelstandsbewegung
Jj“ etoa zwei Jahrzehnten in falsche Bahnen gelenkt.
Mm hat ihr bekanntlich allerlei Entgegenkommen ge-
M ; Reichsregierungwie Bundesstaaten sind mit ihrem
Wohlwollen ziemlich weit gegangen. Aber haben
WMgsinnungen und zahlreiche andere beengende Be¬

stimmungen dem Handwerk auch nur soviel genutzt, als
ein Gramm modernen tatkräftigen genossenschaftlichen
Geistes?

Jene Politik hat auch dahin geführt, daß mau leider
häufig verlernte , Einkehr bei sich selbst p halten. Be¬
sonders in manchen Handwerkerkreisen gewinnt man den
Eindruck, als seien sie im lauten Anstimmen zahlreiclier
Klagen von zweifelhafter Berechtigung ausdauernder und
leistungsfähiger als in dem erlernten Berufs Man soll
doch alles Beschönigen lassen und es aufrichtig und ehr¬
lich aussprechen, daß die Untüchtigkeft vieler Handwerker
lediglich allein deren bedrängte wirtschaftliche Lage ver¬
schuldet hat . Es ist heuchlerische Liebedienerei vor dem
Handwerk, wenn man den hier vorhandenen Schäden
leise ausweicht. Wer das Handwerk lieb hat, der soll
seinen Finger in diese Wunde legen. Mit jener Untüchtig¬
keft ist nicht nnr der Mangel an beruflichen Kenntnissen
und Fähigkeiten gemeint, sie soll sich auch beziehen auf die
vielfache Lotterigkeit in Geschäfts- und Lebensführung
mancher Handwerksmeister. Aesen Vorwurf wollen wir
durch Beispiele aus der Praxis begründen. Ein genauer
Bekannter von uns , der zuverlässig jede Handwerkerarbeit
sofort bezahlt, niemals an der Höhe der Rechnung etwas
aussetzt oder sonst nörgelt , dieser ideale Kunde hat mit
den Handwerkern eines Vorortes einer Großstadt im
Laufe des letzten Jahres die nachstehenden Erfahrungen
gemacht: a ) Der Klempner. Dieser hat sämtliche in sein
Fach einschlagenden Arbeiten des neuen Hauses ausge-
füllrt und durch einen GehAfen eine durch Frost be-
sck̂digte Wasserleitung ausbessern lassen. Dazu ist er
zweimal schriftlich bestellt. Als die geringe Arbeit ge¬
leistet war , wußte der Gehülfe natürlich dm Preis nicht.
Ten Meister läßt man um die Rechnung bitten. .Keine
Antwort . Nach geraumer Zeit wird ihm die gleiche Bitte
nochmals durch Vermittelung der Post ausgesprochen.
Keine Antwort . Im Laufe der nächsten acht Monate er¬
folgt dann wiederholt nochmals eine mündliche Mahnung
um die Rechnung. Kein Erfolg . Dann nach geraumer
Zeit eine Postkarte, der Meister möge eine Reparatur
ausführen und dabei auch gleichzeitig angeben, was die
frühere koste. Keine Antwort . Hierauf durch einen
Dritten nochmals eine mündliche Erinnerung ; bis heute
ohne Erfolg , b) Der Ofensetzer. Er hat sämtliche
Kachelöfen des Hauses gesetzt und soll nachsehm, ob etwa
eine geringe Reparatur nöüg ist. Er hat von seiner
Werkstätte bis zu dem Hause unseres Bekanntm mit dem
Rade etwa fünf Minuten . Es fliegm diesem Meister im
vorigen Winter drei Postkartm ins Haus , außerdem
erfolgen zwei oder drei mündliche Erinnerungen . Als
es Frühling wird , kommt er. sieht und findet dm
Schaden, kann ihn aber nicht ausbessern, da er kein
Handwerkszmg bei sich führt . Also Vertröstung auf
später. Er meint, jetzt, wo es warm wird, wird ja der

Ofen doch nicht geheizt; aber im Laufe des Sommers
müsse die Kleinigkeit unbedingt gemacht werden. Wäh¬
rend des Sommers drei- oder viermal wieder mündliche
Erinnerungen ; zwar ist der Winter wiedergekommim,
Meister Ofensetzer bisher aber nicht, c) Ein anderer
Ofensetzer und Maurer . Er soll die Ofen kehren, ist auch
dazu geneigt, setzt dreimal eine Zeit fest und kommt drei¬
mal nicht; eine Posttarte bleibt ohne Antwort. Er hat
aber angeblich 14 Tage nach der Bestellung einmal
abmds die Absicht gehabt, zu kommen, unterließ das aber,
da er unterwegs hörte, es sei niemand zu Hause, d) Der
Schlosser. Er hat sämtliche Schlosserarb eiten im Hause
gemacht und wird gebeten, einige nicht schließende
Schlösser nachzusehen. Der Meister wohnt in einem Nach-
bardorfe und gibt überhaupt keine Antwort, e) Ein
anderer Schlosser. Er Wohut im Ort , läßt sich aber
mehrere Male aussuchen, ehe er kommt. Er ist der
Arbeit seines Kollegen ein strenger Richter, macht selbst
seine Sache jedoch nur halb fertig, läßt sich die gehabte
Mühe bezahlen und verspricht die andere HÄfte in
einigen Tagen zu vollenden. Der Meister hat inzwischen
Haus und Geschäft verkauft und ift verzogen; an die
übernommene Arbeit dachte er nicht mehr, k) Der
Gärtner . Er ist stets eifrig , wenn er eine Bestellung er¬
hält, führt sie aber selten dem Aufträge entsprechend aus.
Bei einer Pflanzenlieferung blieb ein geringes Guthaben
für den Besteller, der dieses bei einer im Auftrag ge¬
gebenen Rosenlieserung zu verrechnen gestattete. Der
Gärtner hat die Rosenstämme nicht geliefert, aber auch
das Guthaben des Bestellers nicht zurückerstattet, g) Der
Barbier . Ein junger Mensch, der gem im Wirtshaus
Karten spielt. Als er Hochzeit machte, borgte er unsem
Bekannten kräftig an . Er versprach unter energischem
Druck schließlich den Betrag in kleinen Monatsraten zu¬
rückzuzahlen. Es ist nicht eine Rate bezchkt, Klage würde
fruchtlos sein, h ) Der Bäcker. Er hat als junger Ge¬
schäftsmann eine ältere Bäckerei übernommen und kann
gute Ware backen. Bald ließ jedoch seine Aufmerksamkeit
nach. Oft vergißt er im Weißbrot das Salz völlig,
häufig ist es auch verbrannt . Es erfolgten schriftliche
und müirdliche Vorstellungen und von seiner Seite Ent-
schuldigungen. Aber die Nachlässigkeit wiederholte sich
zu oft und es folgte i) ein anderer Bäcker. Dieser, gleich-
falls ein junger Anfänger , hat zunächst tadellose Ware
geliefert, ist aber auch bereits hin und wieder in dm
Fehler seines Vorgängers verfallen, k) Der Maler.
Er hat viel Schulden und ist ebenso oft im Wfttshause wie
bei der Arbeit . I) Der Uhrmacher. Don ihm war das
gleiche zu sagen ; er hat schließlich Uhren, die ihm zur
Reparatur übergeben wurden, verpfändet und kam da¬
durch mit dem Gerichte in Berührung . Seitdem ist er
aus dem Orte verschwunden. , m) Der Photograph . Er
machte gute Bll -der, ist aber in der Lieferung derselben

Feuilleton.

)m Kerzen Sibiriens.
In London ist jetzt unter dem Titel : „Von Paris
New Jork über Land" der Bericht über die viel¬
te Reise erschienen, die Harry de  W i n dt  im
°n Jahre unternommen hat. Sein Hauptzweck
die Möglichkeiten des Baues einer großen Eisen-

l^ äur Verbindung von Paris und New Jork zu ent-
M "?ober an dieses Riesenunternehmen kann vorläufig
. ntcht gedacht werden . Die Expedition brach am 19.

1901 auf und erreichte New Uork am 15.
lt 1902, nach einer Wanderung von 18 494 englischen

Außer Harry de Windt nahmen noch der
ft de Clinchamp und George Harding an der Reise
Der Weg ging durch Europa und Sibirien auf

^schuktschenhalbinsel, über die Beringstraße durch
ft an der Küste des Stillen Ozeans entlang, bis

Francisco und durch die Bereinigten Staaten
7̂ r Atlantischen Ozean . Ein besonderes Interesse
n in dem Buche de Windts die Schilderungen der

fast unbekannten Gebiete Sibiriens . Von
. dem „Paris Sibiriens ", entwirft der Verfasser
des Bild : „Es ist eine unfertige , unordentliche
' An seltsames Gemisch von Schmutz und Größe,

«ewnndenen, schlecht gepflasterten Straßen . Außer
ftngen Hauptstraße mit ziemlich guten Läden und
d̂ r, bleibt Irkutsk derselbe düstere, trostlos aus-

. e Ort wie zu der Zeit , ehe die Eisenbahn die Stadt
Mem Jahrhunderte langem Schlummer erweckt hat.
/ttlte ist der Ort völlig primitiv und unzivilisiert
uropRsHen Gesichtspunkt, und die gelben Chinesen

Tartaren mit den kleinen, runden , glänzenden
dre sich in den Geschäftsvierteln drängen, stimmen
mit öem orientalischen Schmutz überein. An

« Morgen sicht der Marktplatz merkwürdig und
L.ftnt ans . Dann kann man die Söhne des Himmels

? «iiK neben den in Pelz gekleideten Jakuten
Scharen und den Japanern sehen." In wenigen

u»uß der Ort ein belebter Mittelpunkt der Han-

&

delstütigkeit sein, „denn die Hülfsquellen dieser Provinz
sind unbeschränkt, da der Boden bis jetzt in mineralischer
Hinsicht nur „müßig mit den Fingern aufgekratzt" worden
ist." Während der Reise de Windts von Jakutsk nach
dem Eismeer näherte sich der Frühling . „An solchen
Tagen erheitert die reine , frostige Luft wie Champagner;
aber, während der Körper auf einer Seite von den
sengenden Strahlen erhitzt wurde, fror man im Schatten
auf der anderen Seite . Ein anderer Nachteil war der
Hunger ; denn in 24 Stunden gab es nur eine kräftige
Mahlzeit , und oft nicht einmal das, und nichts widersteht
der Kälte besser, als ein Pft genährter Magen. Unsere
Leiden waren zweifellos groß von Jakutsk nach dem
nördlichen Eismeer , aber sie wurden sehr dadurch er¬
leichtert, daß man gewöhnlich selbst beim kältesten Wetter
unter dem Schutz der Kapuze eine Zigarette rauchen
konnte. Eine Pfeife kam natürlich nicht in Frage , denn
selbst unter der Filzdecke war die Temperatur niemals
über 10 Grad unter Null, wobei die Pfeife (türkische
Wasserpfeife. Die Red.) natürlich gefroren wäre." Am
28. Februar 1902 erreichte die Gesellschaft Werchojansk,
das von den Rüsten das „Herz Sibiriens " genannt wird.
„Ich dachte, daß es auf der Erde keinen düsteren, gott¬
verlasseneren Ort geben könnte. Aber ich hatte noch nicht
Sredni Kolymsk gesehen. Und doch, wenn uns der zwei¬
tägige Aufenthalt wie eine Ewigkeit erschien, was mutzte
ein fünf- oder sechsjähriger Aufenthalt für die unglück¬
lichen Verbannten bedeuten, von denen einige ein Vicr-
teljahrhnndcrt hier waren ! Man stelle sich die trübe Ver¬
zweiflung des Daseins unter solchen Bedingungen vor.
Tag um Tag , Jahr um Jahr nichts Interessantes , im
Sommer von der Hitze und den Moskitos gequält, im
dunkeln, grausamen Winter von Kälte und Hunger, und
von allem abgeschnittcn, was das Leben lebeitswert macht.
Ein Verbannter erzählte, die Kirche wäre für ihn das
einzige Verbindungsglied mit der Menschheit. Man kann
sich vorstellen, wie ein Mann nach eitrigen Jahren hier
gänzlich seine Identität verliert und vergißt, daß er
je ein menschliches Wesen war . Aber das ist noch nicht
der schliimnstc Verbannnngsort Nordsibirtens". Sredni
KolymSk schildert der Verfasser als eine „arktische
Hölle ". Die Bevölkerung bestand auS 300 Personen;
darunter waren 14 politische Verbrecher; die übrigen

waren Beamte , Berbrecherkolonisten, Jakuten , Lamnten
und Tungnsen . „Der Ort erschien wie durch Krankheit
dezimiert und alles andere eher als ein Aufenthalt für
menschliche Wesen". Hier wird jeder zum Wahnsinn ge¬
trieben ; unter den Verbannten war niemand geistig ganz
gesund. „Ein paar Jahre machen sie schon gewöhnlich
hinfällig", sagte eilt Beamter , „und selbst der geistig
Rege wird in der Regel kindisch, nachdem er 5 oder 6
Jahre hier gewesen ist. „Aber warum denn das?"
fragte ich. Mein Freund ging zum Fenster und wies
auf die trübselige Straße , die elenden Hütten und 'den
gefrorenen Fluß , der in der Dämmerung dunkel datzy;.
„Das ", sagte er, „und das fürchterliche Schweigen. Dag
für Tag , Jahr für Jahr nicht ein Laut. Ich habe in
jener Straße mitten am Tage gestanden und hörte nur
meine Uhr in der Tasche ticken. Ich selbst bin hier erst
vor wenigen Monaten angekommen, aber selbst ich mutz
bald von hier wegkommen, um eine Veränderung zu
haben, oder —", er tippte bedeutungsvoll an seine
Stirn . . ." Von dem Volke, das auf der Tschnktfchen-
Halbinsel, dem nordöstlichsten Landstrich Asiens, lebt, sagt
der Verfasser: „Es sind dort vielleicht im ganzen zwölf¬
tausend Tschuktschen; die Rasse besteht aus zwei Stämmen:
den Küstentfchuktschen und den Binnentschnktschen, die
mehr oder weniger Nomaden sind und mit Rennticr-
herden in Bergen und Ebenen umherstreifen, die ihre
einzigen Existenzmittel bilden, während ihre Brüder an
der Küste gänzlich von der See abhängig sind. Obgleich
diese Stämme nominell russische Untertanen sind, sind sie
die freiesten der Welt , zahlen keine Stenern und machen
sich ihre eigenen Gesetze; sie sind tatsächlich nie von Ruß¬
land unterworfen worden . Samojeden, Burjäten und
Jakuten sind alle von den Kosaken überwältigt, aber wäh¬
rend zweier Jahrhunderte steht der Tschnktsche auf seinem
Boden und hat, mit der Kälte und Einöde als Bundes¬
genossen, unverändert alle Eindringlinge Herausgetrie¬
ben. Daher sind die Tschuktschen auch von ihren russi¬
schen Nachbarn respektiert, wenn nicht gar gefürchtet, und
obgleich in St . Petersburg verschiedene Versuche gctnacht
morden sind, einen „Jaffak" (Tribut an Pelzwerk) bei
ihnen einzuführen , ist kein Beainter weit genug in das
Tschnktschenland gedrungen,, um die Steuer einzn-
treiben"



unzuverlässig . Die Kunden müssen immer wieder der-
gMich kommen , namentlich solche, die so nnvorsrchtlg
waren , im voraus zu bezahlen , n ) der Schenkwirt . Er
hat kürzlich bankerott gemacht . Wo heute das Wirtshaus
steht , war noch vor einigen Jahren Wiesengrund . Da»
Anwesen kostete dem spekulativen Bauunternehmer völlig
betriebsfertig 20 000 Mark . W » er auf dasselbe dre
Schenkkonzefsion erhielt , verkaufte er das Haus fru rund
40 000 Mark . Dieser Käufer bewirtschaftete die Schenke
einige Jahre und hat sie dann für über 80 000 Mark
an den letzten Besitzer losgeschlagen . Da nicht so vrele
Trinker wie Hypothekenschulden da waren , mutzte der
Bankerott sicher folgen . Dieser war nach Lage der
Sache längst Vorauszuschen , aber trotzdem haben dem
Wirt manche Handwerker grotze Beträge kreditiert und
sie müssen nun ihre Unvorsichtigkeit mit Verlusten butzen.

Das ist ein naturwahres und in keinem Striche über¬
triebenes Bild aus dem Handwerkerleben eines kleinen
Ortes Wir sträuben uns dagegen , die hier angeführten
Beispiele zu verallgemeinern ; das wäre ein Unrecht gegen
.dm Handwerkerstand . Wer es will uns beim doch
scheinen , datz unter den Nöten , die den Handwerkerstand
drücken, die geschäftliche Unzuverlässigkeit mancher
Meister und ihre Verständnislosigkeit für , die Anforde-
rungen der Gegenwart eine der schwersten ist . o.

Politische Übersicht.
Reichsarbeitsamt.

Seit die letztm Anträge und Wünsche auf Errichtung
eines Reichsarbeitsamtes geäutzert worden sind , rst in der
Bearbeitung der deutschen Arbeiterswtistik eine wesentliche
Veränderung eingetreten . Tie Kommission für Arbeiter,
ftatistik hatte im März 1902 ihre letzte Sitzung abge-
halten und wurde abgelöst durch den Bericht für Arbeiter-
staüstik , dem im wesentlichen dieselbeii Aufgaben zufallen
wie der aufgelösteii Kommission . Er hat unter anderem
die Pflicht , die ebenfalls neu errichtete Mteilung für
Arbeiterstatistik bei dm ihr zugewiesmm Arbeiten zu
unterstützm . Der frühere Präsident des Kaiserlich
Statistischen Amtes vr . v . Scheel hatte sich gegen ein
.Reichsarbeitsamt ! ausgesprochen . Er wollte nur ein
eigenes Amt habm . dem die gesäurte Materialbeschafsung
für die Arbeitergesetzgebung , die Beobachtung ihrer Wir-
kimgm rmd Vorschläge für Reformm zufallen sollte
Andere hattm sich für Ubeiweifiing der Arbeitersfatisük
an das Reichsversicherungsamt oder an das .Kaiserlich
Statistische Slmt ausgesprochen , denn ein Blick auf die
Einrichtungen des Auslandes mutzte dm Gedanken an
ihre bessere Organisation nahelegen . Der nmeste An
trag Paasch « und Gm . verlangt ein Reichsarbeitsamt
init den Obliegenheiten und Befirgnissm der Kommission
für Arbeiterstatistik und als Beisitzer in gleicher Zahl
Unternehmer und Arbeitgeber . Die Sozialdemokraten
bringen wieder ihren Antrag , der aber so weitgehende
Änderungen verlangt , datz an seine Durchführung vor
läufig nicht zu denken ist . Den Verhandlungen im
Reichstage über die Errichtung eines Reichsarbeitsamtes
ist mit Interesse entgegenzusehen , dmn die Errichtung
der arbeitsstatistischen AbteUung zeigt , datz die vor.
bündeten Regierungen von der Notwendigkeit einer zu,
verlässigen Arbeiterstatistik überzmgt sind , und es bleibt
zu hoffen , datz die Zeit nicht mehr fern ist , in der Deutsch-
lond eine ähnliche Organisation besitzt, wie sie m England,
Frankreich , Österreich und anderen Staaten schon langer
bestehen Eine Trennung der Arbeiterstatistik von den
übrigm statifttschm Erhebungen ist schon deshalb not-
wmdig , weil sie sich immer mehr auf Gebiete erstrecken
wird , bei dmm eine rein zahlmmätzige Untersuchung
nicht genügm kann.

dere Aufmerksamkeit schenkm , deren Produkte , zumeist
Geschenkszwecken dieiien : der Spielwareninduftrie, . Eme
der herrlichsten Gegenden Deutschlands , der Thüringer
Wald , liefert die Puppm für unsereMädchm , das sächsische
Erzgebirge allerhand Holzspielwaren , Nurnberg -Furth
SpielsackMi aus Metall , z. B . Zinnsoldaten , Eisenbahnen
usw . Für die Stadt Sonneberg in Thürmgen und Me
nächste Umgebung ist die Spielwarminduftrie Aon , seit
lmiger Zeit der Haupterwerbszweig und die Geschichte
dieser Industrie ist von grotzem Interesse . Im Gewerbe-
museum zu Meiningen sind mehr als 900 Arten von
Spielwarmartikeln ansgestellt , die in früheren Zeiten an¬
gefertigt wurden , jetzt aber von niemand mehr verlangt
werden . Die ganze Industrie ist so gut tme ausschlietzüch
selbständige Hausindustrie . Die , Hausindustriellen stehen
zu dem grötzeren Unternehmer nicht in einem Verhältnis,
wie etwa das ist , welches zwischen einem hausmduftrlellm
Schneider und seinml Arbeitgeber besteht , sondern dre
Spielwarmheimarbeiter haben für ihre Geschäfte m
allem das vollständige Risiko zu tragen und kaufen auch
das Rohmaterial selbst ein . Tie Kinderarbeit findet man
hier sehr häufig ; im vergangenen Jahve winden , ms-
gesamt 5200 schulpflichtige Kinder gezahlt , die bei der
Spielwarenherstellung halfen , darunter warm nur 200,
die bei fremden Leutm arbeiteten , die übrigen halfen bei
den Eltern . Me Arbeit der Kinder ist zwar sehr leicht
und mühelos und die Farben , mit dmm die Spielwarm
bestrichen werden , dürfen irgendwie gesimdheitsschadliche
Bestandteile nicht besitzen , trotzdem aber dürfte die Be-
schäftigung in mgenZimmern auf das geistige und korper-
licheWohlbefindeir derKinder nicht förderlich gewirkt habm.
Freilich , so lange die Herstellung in denselbeii Räumen
oetrieben ivird , die auch als Wohnung und Schlafraum
dienen , wird darin kauni eure Besserung zu erzielen sein.

Deutsches Deich.

Die Sonncberger Spielwarenindustne.

Wenn wir die Weihnachtszeit ,in sozialpolitischer Per¬
spektive betrachten , so müssen wir der ^ ndustrie ^beson-

* Die Reform des OssiziermanielS . Wie gemeldet
wird , steht die Einführung von Achselstücken auf dNi
Offizierspaletots in allernächster Zeit bevor . ES geschieht
dies nach dem Muster Rußlands , wo die Mäntel die.
selben Achselstücke wie die Röcke haben . Diese Neuerung
wird die Möglichkeit geben , den Rang der Offiziere,
wenn sie den Mantel anhaben , zu erkennen . Bis jetzt
konnte man nur den General durch das rote Nnterfutter
unterscheiden . Die Mäntel der österreichischen Armee
haben Abzeichen am Kragen . Neben dem Vorteil , daß
sie die Möglichkeit geben , den Rang zu erkennen , haben
diese noch die besonderen Vorzüge , daß die Verteuerung
du ' -ch das Abzeichen am Kragen eine ganz geringe ist,
und daß das Anziehen des Paletots nicht erschwert wird,
während die Achselstücke für die deutsche Armee für den
Offiziersvaletot eine Verteuerung von durch,schmttlrch je
vier Mark ausmachen . Außerdem leiden diese Achsel¬
stücke sehr durch schlechtes Wetter , weil die Paletots eigent¬
lich für schlechtes Wetter berechnet sind . Das Überziehen
des Paletots mit Achselstücken über einen Rock mit
Achselstücken erschwert immer daS An - Uiib Wsztehcn.
Dabei werden die Achselstücke des Rockes leicht beschädigt.
Auch oust es eine gewisse Geniertheit hervor , wenn der
Offizier eS sich etwas bequem machen will , zum Beispiel
bei Eisenbahn - und Wagenfahrten.

* Durch die plötzliche Einführung Heller Offiziers
Überröcke ist die Tuchindustrie der sächsischen Oberlausitz
so schwer geschädigt worden , daß die Zittauer . Handels¬
und Gcwerbekammer beschlossen hat , beim sächsischen nnd
auch beim preußischen Kriegsministerium in einer Ein¬
gabe vorstellig zu werden , um eine weitere Schädigung
der heimischen Industrie zu verhüten . In der Eingabe
wird der „Zittauer Morgeu -Ztg . zufolge anögeführt,
welch kolossale Schädigung -den Tuchfabrikanten und den
Uniformschneidern aus der plötzlichen Einführung der
Hellen Ossiziersinterimsröcke ohne vorherige Arckün-
digung entstanden ist . Früher waren für diese Röcke
Tuche in zahlreichen Farbennuancen zugelassen , dem¬
gemäß mußten auch retchaffortierte Tuchvorräte vorhanden

sein . Als dann die Verordnung bezüglich der Helle«
Offiziersröcke kam , welche bestimmte , daß vom Tage der
Verkündigung an Neuanschaffungen in den früheren
Farben nicht mehr zulässig seien , waren die- fertigen
Röcke in den Schneiderwerkstätten sofort entwertet . Eine
Firma hatte solche Röcke im Werte von 70 000 M . vor.
rätig . Ein Schneider hatte ca . 100 Röcke auf Bestellung
hergestellt . Die betreffenden Offiziere nahmen sie »ich
mehr ab , sondern wünschten nun Helle Röcke dafür . Um
es mit der Kundschaft nicht zu verderben , mußte auf solche
Wünsche eingegangen werden . Die 10 0 Röcke
wurden dann für drei Mark pro Stücken
Droschkenkntscher losgeschlagen.  Anderseits
verlangten die Schneider von den Tuchlieferanten , das
diese die unverarbeiteten Tuche zurücknähmen , und die
Fabrikanten mußten dann auch sehen , die entwerteten
Bestände mit Schaden loszuschlagen . Hier handelte es
sich um ein Kleidungsstück , dessen Einführung eine längere
Übergangsperiode vertragen konnte , und da habe die
Industrie wohl das Recht , den Anspruch zu erheben , daß
dergleichen Plötzlichkeiten vermieden würden . Ä

* Zur Eutschädigungsfrage unschuldig Inhaftiert « .
In der Thronrede des Kaisers ist bekanntlich ein Gesetz,
entwurf über die Entschädigung für unschuldig erlittene
Untersuchungshaft angekündigt , über dessen Voraussicht,
lichen Inhalt die „ Köln . Ztg ." folgende Mitteilung !!!
macht . Der Entschädigungsanspruch an den Staat ft,
die erlittene Untersuchungshaft ist dem Verhafteten , ß.
wie allen Personen , denen gegenüber er gesetzlich uni«,
haltungspflichtig ist , zu gewähren , wenn sich die Unschuld
des Verhafteten ergibt oder festgestellt wird , daß gegen
ihn ein begründeter Verdacht nicht Vorgelegen hat . Der
Anspruch ist auch zu gewähren , wenn der Schuldbtw«
oder der Verdacht zwar bestehen bleibt , aber nur wegc»
einer so geringfügigen Straftat , daß die Verhängung «der
die Verlängerung der Untersuchüngshaft nicht gerecht,
fertigt war . Auszuschließen ist der Entschädigungsmi.
spruch , wenn der Verhaftete durch Vorsatz oder crok
Fahrlässigkeit die Verfolgung oder den Erlaß deS .Haft,
befehls herbeigeführt hat . Bet endgültiger © eettMflititj
des Strafverfahrens prüft das mit der Sach « besahte
Gericht , ob die Entschädigung zu gewähren ist , nnd fttlll
bejahenden Falles die Verpflichtung der Staatskasse z«i
Entschädigung durch einen Beschluß fest . NachträglW
Anträge des Beschuldigten oder seltner unterhaltsbmÄ
tigten Angehörigen sind mit einer gewissen zeitlichen Be.
schränkung zuzulassen . Ergeht der Beschluß gleichznti,
mit dem Urteilsspruche , so ist auszusprechen , daß er
der Anfechtung durch ein Rechtsmittel nicht unterliegt,
aber mit der Aufhebung des Urteils außer Kraft tritt!
in den übrigen Fällen ist jedoch den Beteiligten die !»>
fortige Beschwerde nach Maßgabe der Strafprozeßoi ».
nung zu gcioähren . Auf Grund des Gerichtsbeschluß^
hat der Berechtigte den Entschädigungsanspruch gelte«
zu machen und zu verfolgen . Die Entschädigung M
derjenige Bundesstaat , in dem das Strafvcrfahrcn ü
erster Instanz anhängig war und , wenn «ine AnW
nicht erhoben ist , der Bundesstaat , zu dem daS w
richt , das den Haftbefehl erlassen hat , gehört . Wenn «
Entwurf tatsächlich diesen Inhalt haben sollte , würde«
sich tm wesentlichen an das bereits bestehende RE
gesetz über die Entschädigung der im WiederaustiW»
verfahren freigesprochenen Personen vom 20. Mat

anIC * n®ie Einführung ausländischer Arbeiterin ««
Deutschland scheint sich immer mehr , speziell t« »
Textilindustrie , einzubürgern . In Süddeutschlan ^ M
sonders in Baden , werden , wie der „ Köln . BolkezT
geschrieben wird , seit Jahren in steigendem Maße I«
Italienerinnen in der Textilindustrie beschäftigt.
elsässischen Textilfabrikanten beginnen jetzt mit der
führung galizischer Arbeiterinnen . Ein in KolmarM
scheinendes Blatt bringt auS Schirmek folgenden » « Wy
Galizische Arbeiterinnen hat die Firma N . WM
Mangel an hinreichenden Arbeitskräften in ihre PW
eingestellt . Die 17 biö 20 Jahre allen Mädchen PW
auch wegen ihrer sonderbaren Tracht Aufschen erregt
Jn ihrem Lebensunterhalt sind sie sehr genügM ^ .

Aus Kunst und Leben.
* Aranksurlrr Stadtltzeater. «Spielp lang Opern

h a u ö Dienstag , den 22. Dezember: „Der Prophet . Mttt
woch, den 23., 'neu' einstubiert: . Prwäessw ^ haar"^̂ Zauber^märchen mit Gesang und Tanz tn drei Akten ifünf Btioevn , uno
einem Vorspiel von Ludwig Nanpp. Musik von Guiiav von
giokiler Donnerstag , den 24.: Gcschloisen. den - o-,
nachmittags SVa Uhr: „Prinzessin Baldham ". Abends 7 Uhr.

Dnn. ^ uan". Samstag , den 20., nachmittags
"Prinzessin Goldhaar". Abends 7 Uhr: ,,Tannhäuser und oerauf Martbura". Sonntag , den 21 .,  nachmittags
01/ njjr . P̂rinzessin Goldbaar". Abends 7 Uhr: «Die lustigen

non Mai Halbe. SamStag , den 26., nachmittags N/ , Uhr. „Hoch-von mcaxV“ « . (,. nUen  gj oct". Sonntag , den 2 . .,
Uhr Li . zärtltchn. Verwandten ". Abendsnachmittags «0 - " P . . « n,ik. „»eeich" DienS-

7 Ubr' Der Strom ". Montag , den 28.. „^apicngrem) . --. len»
tag, den 28.: „Urtel Acosta".

-n . Das Gehirn des Genies . Dr . Dpitzka , der sich
«eit zaliren mit Gehirnuntersuchungen beschäftigt , hat
eine Arbeit über die Eigentümlichkeiten des Gehirns her¬
vorragender Männer veröffentlicht . Er bezieht sich haupt¬
sächlich auf das Gewicht und die Ausbildung der Ober¬
fläche des Gehirns , sodann auch ans die Flachenaus-
debnung einzelner Teile der Gehirnrinde . 1) r . Spitzka
ha die Gehirngcwichte von »7 Männern zusammengc-
stellt , die tn verschiedenen Berufen , namentlich in Künsten
und Wissenschaften , Bedeutendes geleistet haben , und die
Ergebnisse verglicheil mit den Gehirngewichwn unbe-
riihmter Persönlichkeiten , wie sie von anderen Forschern,
z. B . von Bischofs und Marschand , ermittelt worden sind.
Der Vergleich ergibt , daß sich in der ersten Gruppe eine
zweifellos größere Zahl schwerever Gehirne ö- Mdet
obgleich das Gewicht immerhin wemger ausschlaggebend
erscheint alö die Entwicklung der einzelnen Teile . Die
Beschäftigungen , die eine starke geistige Tätigkeit bean-
spruchen , wie die mathematischen Wissenschaften , sind durch
die schwersten Gehirne vertreten , vr . Spitzka erwähnt
da- Gehirn von Euvier . das von Agassiz , des großen

Paläontologen Cope , dann die Gehirne von hrsonder
energischen Persönlichkeiten wie des amerikanrschen
Generals Benjamin Butler und des amerikanischen
Staatsmannes Daniel Webster . Die Zunahme des Ge-
htrngewichts während der Entwicklung steht in ummttel-
barer Beziehung zu dem Wachstum der Geyrrnhöhle und
der Ausbildung der kurzschädeligen Form des Kopfes.
Bezüglich der Erscheinungen auf der Gehirnoberflache
entwickelt das Gehirn des geistig bedeutenden Mannes
nicht nur die Berschlungenheit der Windungen und
Spalten im allgemeinen , sondern auch gewisse Felder der
Gehirnrinde im einzelnen . Besonders auffällig ist diese
Beziehung bei der Ausbildung der sogenannten Gehirn-
insel , die immer mit einem hervorragenden Rednertalcnt
tn Zusammenhang zu stehen scheint , übrigens befinden
sich diese Tatsachen durchaus in Einklang mit allgemer-
neren ltzesetzen , indem sich die einzelnen Organe des
Menschen , die ausnahmsweise viel gebraucht werden,
durch vermehrten Blutzuslnß immer stärker zu entwickeln
pflegen.

* Die Freuden der Spielbank in Neutral Moresnet
sollen nen erstehen . Wie aus Aachen gemeldet wird , hat
sich in Paris eine Gesellschaft zur Begründung einer
Spielbank in Neutral Pioresnet gebildet . Die 0)esell-
schaft will den Ausgang der Verhandlungen gegen den
aufgehobenen Sptelklub abwarten , um hiernach ihre Vor¬
sichtsmaßregeln zu treffen.

-u . Frost nnd Leben . Der Winter hat den Menschen
von  jeher als ein feindliches Prinzip gegolten , aber die
Meinung trifft durchaus nicht zu , daß der Frost , selbst
in seiner äußersten Übertreibung , die auf lünstlichem
Wege erreicht werden kann , mit der Erhaltung üeö Lebens
unvereinbar ist . Schon seit Jahren weiß man , daß Bak.
terien durch Frost nicht allein getütet iverden können.
Außerordentlich niedrige Temperaturen , wie sie durch die
flüssige Lust erzeugt werden , sind ebenso wenig imstande,
die Bakterien zu vernichten , wenigstens nicht die zähen
Arten dieser kleinen Lebewesen . Andererseits haben
neuere Untersuchungen gelehrt , daß Eis , selbst wenn es
von unreinem Wasser stammt , nach einem Monat bak-
teriensrei wird . Im allgemeinen könne schon drei

Wochen altes Eis für ebenso gesundheitsunschMch
trachtet werden wie gut filtriertes Wasser . Ty? ^
erkrankungen durch Eisgenuß sollten demnach nur r
warten sein , wenn das betreffende Eis noch sehr j« ^
wesen ist . Da die erste Eisernte gewöhnlich im
vorgenommen wird , so dürfte man nur bis zu"
mit dem etwaigen Gebrauch von Natureis bei K/
vorsichtig sein . Bisher hat aber der Verdacht

cj'tinfi 11STirt1.4Tltm SKUntM* ttfierftefiett können, "Zdaß Typhusbazillen den Winter überstehen könr.« , " .
' ' “ te lang unter dem GefriMwenn sie mehrere Monate lang unrcr ocin

gehalten werden , überhaupt scheint die Sache «wU
lich zu bleiben , da erst kürzlich in einem Kraw ^ W
in Kanada eine Typhusepidemie ausbrach , die nia ,

' " . ‘ Eises znrückgefüPMeine Unreinheit des benutzten ■ .
den konnte , obgleich dies nachweislich wenigstel » ^
Monate vor dem Gebrauch geschnitten nnd aufgeir ' «
worden war . Der Eiskeller war erst eine Woch« »̂ >
ersten Typhnserkranknng in Bcinitzniig genommen H
den . Da zudem das Trinkwasser der Anstalt P» 3
Untersuchungen als völlig einwandfrei erwies , l» M
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galten Lebensrnittel von ihren Arbeitgebern frei ge¬
liefert, wohnen gerneinschaftlich zusannnen und führen
eigene Küche. Diese Einrichtung ist vorerst versuchs¬
weise. Eine gleiche Nachricht kommt aus Erstein, wo
ebenfalls eine Firma junge galizische Mädchen eingestellt
1̂ , Es handelt sich hier wohl unstreitig um die Ein-
Mwng billiger Arbeitskräfte , denn zu guten Löhnen
ijjti» auch im Elsaß noch Arbeiterinnen zu haben . In

«nterelsäffischen Textilindustrie sind überhaupt die
Löh»* * erheblich niedriger als z. B. in Rheinland und
«Malen . Die rheinisch -westfälischen Textilindnstriellen,
-ie « ährend der jüngsten , auch jetzt noch nicht ganz über-
standenen Krisis schwere Opfer brachten, um ihre Be¬
triebe hochzuhalten, dürften von dieser verschärften Kon¬
kurrenz nicht sehr erbaut sein und noch viel weniger die
Textilarbeiter . Ein gesunder Zustand ist diese Einfüh-
E fremdländischer Arbeiterinnen auf keinen Fall . Die
bekannte Genügsamkeit derselben und die vollständige
Hülfslosigkeit, in welcher sich die jungen Mädchen in
einem völlig fremden Lande befinden, ist geeignet, die
Lebenshaltung der Textilarbeiter noch mehr herunter-
pbrücken, zumal es sich nicht um vorübergehende Saison¬
arbeit, sondern irm dauernde Beschäftigung handelt.

* Rundschau im Reiche. Oberbürgermeister Hegel-
«aier  in H e i l b r o n n,  der infolge seiner vielfachen
Konflikte mit dem Bürgerkolleginm über die württew-
bergische Grenze hinaus bekannt geworden ist, hat jetzt
instlge eines Herzleidens seine sofortige P e n s i o n i e -
rung erbeten  und auch ohne jeden Widerspruch er-
Mten. Auffallend ist, nach denr genannten Blatt , daß
sein Rücktrittsgesuch so unmittelbar an die Gemeinde-
ratswahl vom letzten Montag sich anschließt , die eine
»roße radikale Mehrheit ergab und allseitig als ein Pro-
tch der Bürgerschaft gegen das Regiment Hegelmaier
betrachtet wurde.

Ausland.
* Frankreich . Der neueste Schlag des Herrn

ComSes gegen die OrdcnSmänner ist gefallen . In einem
dieser Tage abgchaltenen Ndinisterrate hat Präsident
Lmrbet das Gesetz vollzogen , nach welchem die Erteilung
von Unterricht durch Kongreganisten ver¬
boten  wird . Nach einer Frist von 5 Jahre »: müffen die
bestehenden Unterrichtsanstalten der Kongreganisten ge¬
schloffen werden.

* Großbritannien . Wie Berliner Blättern aus
London  gemeldet wird , verlautet dort , im engli¬
schen Kriegsamt  werde ein Plan  für einen
militärischen Zwangsdienst  vorbereitet,
mnach junge Leute vom 18. bis 22. Jahre dienstpflichtig
sind. Im ersten Jahre soll die Dienstpflicht 2 Monate,
in jedem folgenden Jahre 14 Tage dauern . Man rechnet,
daß jährlich 1650 600 Mann unter den Waffen sein wür¬
den, von denen sich 364000 Mann im ersten Ansbil-
dlingsjahr befinden.

* Schweden und Norwegen . Aus Christiania
wird der „Köln . Ztg ." geschrieben : Eine merkwürdige
Erörterung gab es dieser Tage im Storthtng. Bei der
Beratung über das JrrenhauAwesenerwähnte ein Ab-
geordneter einen Zettnngsauftatz , worin ein Pr . Scharf¬
enberg den Alkoholgenuß in den norwegischen Irren¬
häusern behandelte und bei dieser Gelegenheit das Stor-
" g einen„Bier- nnd Woinsumps" nannte. Dies gab
dem Abgeordneten Egede Nisten Anlaß , eine Philippika
Segen den Alkohol vom Stapel zu lasten , wobei er bei
höchster Stelle ansing , indem er den Verbrauch von
Alkohol bei Hofe und bei den Festlichkeiten der Staats-
mimster geißelte . Auch sonst gäbe es , wie Egede Nisten
legte, eine Menge Fest«, an denen Storthingsmänner
teilnähmen und wobei der Champagner nur so strömte,
»d sei im höchsten Grade wünschenswert , daß in Nor-
®Wn die höchsten Kreise mit gutem Beispiel voran-
fitUßen. In der vorigen Storthingstagung wäre es vor-
ikkommen, daß sich bei einigen Mitgliedern „Mangel an
Nüchternheit" gezeigt hätte. Es wäre aber für das nor-

kvoaiMn schädlichen Bakterien meist an anderen Stoffen
Wen, die größere Schmutzflecke im EiS hervorbringen.
„ * Verschiedene Mitteilunge«. Wie der „Neuen Fr.

aus München  berichtet wird , beabsichtigt der
Mndant Herr Ernst v. P o s s a r t am 0. Juni 1604
«der Rolle des Karl Moor znm letzten Male als Schau¬
der vor das Publikum zu treten . Am 9. Juni 1864
Mutierte Herr Possart in der genannten Partte im
?«nchencr Hoftheater . In Zukunft will sich der Chef
^Münchener Hofbühne nur seiner leitenden Tätigkeit

ejj ®Köln eröffnete Herr I u n k c r m a n n im alten
Uttheater ein vermutlich nun „allerletztes"  Gast-

nachdem er im vorigen Jahre bereits Überall seine
^mHieds-Borstelliingen " gegeben hatte . Der Erfolg

grasig " glieb ihm treu.
Jfne sehr bemerkenswerte Broschüre : „Richard
®0nex in der Verehrung des deutschen

ist soeben von den „Wartburgsttmmen
2 »^ chrift für Deutsche Kultur , Thüringische Ver-
Tik Eisenach und Leipzig ) herausgegeben worden.
» jiraw .*;— 'Minnen " befürworten in 'der kleinen
WT im Verein mit einer großen Anzahl von Trägern
^mngvollsten Namen der deutschen Kunst - und Ge-
ri»,., nichts Geringeres , als dem Dichterkompo-
v .^.rüchard Wagner ein Nationalöenkmal in Eisenach
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idkdiL '*>"ach einer Mitteilung des „Athenäum ", einer
dk» ^ ammlnn-g von Gnido G e z e l l e zuerkannt wor-
tiä» ^ ider konnte sich der Dichter der Anerkennung

$w r ^freuen — er war kurz vorher gestorben.
^chterlgz,

i>ei Gründung des Künstlerbundes  der
hh»f ? ausgesprochen worden war , auch deutsche

-i  te -x Österreichs  mögen sich dem Bmibe an»
iraf in Wien Porträtmaler Lepsius aus Weimar
nüt den Wiener Kiinstlern über den Anschluß

üdefti . Die Anregung fand in Wiener Künstler,
k^ eudigsto Aufnahme  und dürsten , nach

wegische Volk ein schönes Vorbild , wenn die Abgeord¬
neten während der Sitzungen keinen Alkohol genössen.
So weit die Verhandlung . Es wäre ganz verfehlt , nun
den Schluß zu ziehen , daß im rwrwegischen Storthiug an¬
gehende Trunkenbolde säßen . Im Gegenteil muh man
staunen , wie wenig im Storthingsrestanrant verzehrt
wird . Der durchschnittliche Tagesverbrauch beträgt
nämlich nur zchn Flaschen Bier und % bis 1 Flasche
Wein . Das Recht zum Ausschank von Likören und
Branntlvein hat das Storthingsrestanrant überhaupt
nicht . Dabei ist noch zu erwägen , daß außer den 117 Ab¬
geordneten alle Zeitungsberichterstatter und die Steno¬
graphen Zutritt zum Restaurant haben , ferner alle Be.
kannten der Abgeordneten . Aber alle dies« Menschen
schwelgen meistens in Kaffee , Milch und sonstigen Ge¬
tränken , die das Herz der Anttalkoholiker erfreuen . Es
gehört somit ein hoher Grad von Mäßigkeitsfanatismus
dazu , das Storthing als einen „Bier - und Wein¬
sumpf"  zu betrachten.

* Rußland . Der Jnfant von Spanien , Don Alfonso,
richtete an den Kaiser von Rußland die Bitte , die Be¬
wegung gegen das Duell  auch in Rußland ein¬
leiten zu dürfen . Dieser Tage überbrachte der Botschafter

- Graf Kapnist dem Jnfanten ein Handschreiben , worin
der Zar seine vollste Sympathie für die Bestrebungen des
Jnfanten ausspricht . — Die „Köln . Ztg ." veröffentlicht
aus einer ruffischen Quelle , die , wie das Blatt sagt,
unterrichtet sein müßte , eine zusanrmenfasfende Darstel¬
lung der letzten Verhandlungen zwischen Rußland
und Japan.  Darnach solle Rußland zwar geneigt
seit», das Protektorat Japans über Korea anzuerkennen
und ihm für die Zukunft den Haupteinfluß auf Koreas
Politik zuzugestehen , es verlange aber volle, uneinge¬
schränkte Handelsfreiheit in Korea , sowie daS Zugeständ¬
nis der Errichtung zweier befestigter militärischer Stütz¬
punkte in Dtasmupho und Mokpho , mindestens aber die
Überlassung von Masanrpho znm Schutze seiner Verbin¬
dungslinie Wladiwostok -Port Arthur . Japan habe die
Frage der militärischen Stützpunkte glatt abgelehnt und
zu der Frage der Handelsfreiheit letztere illusorisch
machende Gegenvorschläge gemacht . Statthalter Alexejew
habe sich inzwischen energisch gegen die Anerkennung des
japanischen Protektorates über Korea ausgesprochen.
Andererseits sei Großfürst Alexander Michailo -witsch
wegei» des Fehlens geeigneter Docks zu Schiffsrepara-
tnren in Ostasien gegen einen Krieg . Staatssekretär
Besobrasow aber für einen Appell an die Waffen . Der
Kaiser selbst sei gegen einen Krieg , so lange cs mit der
Ehre und dem Ansehen Rußlands vereinbar sei. Much
Graf Lambsdorff hoffe noch auf eine Verständigung . Es
sei anznnehmen , daß die Verhandlungen in der Hoffnung
weitergeführt werden , einen beiderseits befriedigenden
Ausgleich herbeizuführen.

* Südafrika . Einen S t i m m n n g s b e r i cht ans
Transvaal  veröffentlicht der „Hamb . Korr ." : „Aus
Delagoabay wird berichtet , daß dort schon große Baracken
für den Empfang der Chinesen gebaut worden sind. Wir
in Transvaal gehen interessanten Zeiten entgegen ! In
der Stadt Tausende von Arbeitslosen ; an den Min « »
Gefangene zur Arbeit »md Chinesen ! In der Stadt und
den Dörfern eine unruhige Bevölkerung von Handwer¬
kern und Kaufleuten , welche ängstlich der Zeit entgcgen-
sehen, »venn die Chinesen sie aus ihren Stellungen und
Geschäften verdrängen . Es mag der Regierung (ohne
Geld !) wohl bange werden um die Zukunft des Landes.
Die Regiernng sorgt dafür , wie es scheint, die Unzu¬
friedenheit im Lande nach Kräfteit zu schüren ; über die
Gesamtstimmung der Bevölkerung ließ die geringe Be¬
teiligung an der Feier des Geburtstages König Eduards
keinen Zweifel : Flaggen waren säst überhaupt nicht zu
sehen, und besondere Feiern wurden auch nicht veran¬
staltet . Das neueste ist eine Anordnung des General-
postmeisters , wodurch der Preis der Postfächer vom
1. Januar auf das Doppelte deö bisherigen Betrages er¬
höht wird ; das gibt der Post eine Mehveinnahme von
200 000 M . (10 000 Pfund Sicrl .), ohne daß etnm der
Postbetrieb sich irgendwie gebessert hätte ; im Gegenteil,

den „M . N. N." schon an der ersten großen Ausstellung
des Künstlerbundes in Weimar österreichische Kiinstler
teilnehmen.

Fortbildungskurse für praktische
Arzte  sind zum erstenmal im badischen  Staatsvor¬
anschlag für 1904/03 neben den bisher schon eingesührt « »
Fortbildungskurs « » für Bezirksärzte und Bezirks-
Assistenzärzte vorgesehen . Die Kurse sollen alljährlich
an den beiden Landesuniversitäten abgehalten und die
Teilnahme der Arzte an diesen soll dadurch erleichtert
werden , daß ein Teil der Kosten auf die Staatskasse über¬
nommen wird.

Der „Obelisk des Mont Pelse"  ist jetzt in
dem Lavakegcl verschwunden , der sich um ihn gebildet hat.

Rom SKchrrtisch.
* Nationalbuch : Uber die Berechtigung und

Ausdehnung der ungarischen Nattonalan-
s p r tt che von Eugen v. B e v r e ö s. lBerlag „Panuonia",
Györ. Ungarn .) Das Buch ist auch in Nebensachen für das
Magyarentum, beste» politische Energie auch «in prinzipieller
«vegner anerkennen wird, charakteristisch. Der Autor gibt näm¬
lich selbst eine schlechte deutsche Übersetzung seines ungarischen
Originals . Gr erklärt im Borwort , er wisse, datz die deutsche
Übersetzungmangelhaft sei, halte das aber für einen Vorzug,
weil der deutsche Leser nur auf diese Art eine richtige Bor-
stcllnng vom Charakteristischen deS ungarischen Originals er-
halten könne. Man male sich die Konseguenzendieser erbau¬
lichen Theorie für unsere UbersetznugSliteratur mit behaglichem
Schaudern selber aus . Uber den politische» Wert des Buches ist
wenig zu sagen. Für seine Zwecke ist cs ganz geschickt zurecht
gemacht. Wer weist, wie der 87. Ausgleich, der Angelpunkt des
Ganzen, zustandegekommen ist, daß man sich damals gerade in
den eutscheidenstenPunkten einer vorsichtigen Unklarheit be-
fleistigte, um alle Weiterungen zu vermeiden, der weiß auch,
dast da» Gesetz hier für den Beweis fast nichts, die Interpretation
alles ist. Der Autor beweist aus seiner Zusammenstellung, was
ihm am Herzen liegt. Sein Gegner könnte aber aus denstelben
Material dasselbe für sich fertig bringen. J -r.

* „D i e Zukunft der Sozialdemokratie ". Von
Caron - Nauenthal,  Ntttglled dcL 'Vorstandes des „Per-
etnS zur Wahrung der gemeinsamen wt'rischasilichen Interessen
in Rheinland und Westfalen". (Elberfeld, 1808, Baedekrrsche
Buch- und Kunsthandlung und Biichdruckerei, A. Martini u.
Grütlefien, G. m. b. H.) Preis BQ Pf.

ber Betrieb wirb immer schlechter. Diese Maßnahme hat
zu äußerst rückhaltlosen Äußerungen in Ser gesamten
Presse geführt, so Saß Sie Maßnahme vermutlich zurück¬
genommen werden wird . Außerdem ist Ser Entwurf für
ein neues GolSgesetz veröffentlicht worden, das Sie alten
Methoden des Vergebens von Mntungsgerechttgkvften
(daini8 ) absHassen will und an deren Stäle eine Ber-
teilnAgsart treten lassen will, »velchs den Kapitalisten
große Vorteile bietet, nämlich diese Gerechtigkeiten
öffentlich zu versteigern . Der Ruf nach Selbstregierung
wird unter diesen Umständen immer lauter . Im ganzen
Lande werden große Redeschlachten geführt aus Anlaß
der Stadtverordnetenwahlen , durch welche an die Stelle
der durch die Regiernng ernannten Stadtväter solche
treten sollen, dte ans freier Wahl hervorgegangen. Ganz
ruhig und ganz nach Wunsch geht es dabei nicht zu; in
Pretoria und Johannesburg sind große Parteien aufge-
tveten, deren Hauptpunkt im Programm dieser ist, bah
die ernannten (nammated ) Stadtväter unter keinen Um¬
ständen in dte Kollegien zurückkehirn dürfen. Die Buren
verhalten sich tetlnahmlos , wie in allen anderen Dingen;
— überhaupt die Buren , wo sind sie? Sie sind ver¬
schwunden und leben in noch größerer Zurückgezogen¬
heit als vor dem Krieg ; vor dem Kriege gab es Leute,
in der Stadt lebend, die noch nie einen Bnr gesehen
haben, und so geht es jetzt den Neuankömmlingen. Mus
dem ganzen Lande kommen Nachrichten über schlechte
Geschäftslage, doch bessert sich die Lage in der Landwirt¬
schaft von Tag zu Tag infolge der reichlichen Regen¬
mengen, worüber ans allen Gegenden berichtet wird ."

Aus Kladl und Land.
Wiesbaden,  22 . Dezember.

Zahlt pünktlich.
Das Weihnachtsfest , auf das jetzt die Gedanken nicht

nur der Kinder von Tag zu Tag mehr gerichtet sind, sieht
mancher kleine Handwerker und Gewerbetreibende nicht
als Fest der Freude nahen . Ruch er soll nicht allein
seinen Kindern , sondern auch seinen Lehrlingen und Ge-
hülfen Geschenke machen, und die Wünsche sind bei dem
heute so verwöhnten Geschmack oft nicht bescheiden. Fleißig
hat er gearbeitet , nicht selten bis in die Nacht hinein , und
doch entspricht der Betrag in seiner Kasse lange nicht
seinen Leistungen . Ein Teil seines Berdienstes liegt in
Außenständen , und er Hai nur geringe Hoffnung , dies«
Außenstände bis zum Feste heretnzubekommen . So geht
gerade in der nächsten Zeit mancher kleine Mann
mit sorgenvollen Mienen umher , und wie manche emp.
finden es nicht , wie leicht sein Gesicht sich aufhellen ließe.
Wer sich für den kommenden Tag oder für die kommende
Woche seine Zigarren holt , wer sich die zu einer Reise
notwendige Fahrkarte löst, wer sich auf der Post Marke»
kauft — jeder legt ohne Murren die für den Erlös der
Ware erforderliche Summe auf den Tisch. In allen
diesen Fällen wird das sofortige Zahlen als unauffällig
und selbstverständlich betrachtet ; der Leistung entspricht die
Gegenleistung . Wie anders aber verfahren nur zu viele
gegenüber dem Kaufmann , dem Bäcker , dem Schuhmacher
oder Schneider . Da »vird gebucht und angeschrieben, uird
der Lieferant hat geduldig zu warten , bis sich der Käufer
herbeiläßt , seiner Zahlungspflicht nachzukommen. Der
Beamte erhält am ersten des Monats sein Gehalt , der
Arbeiter am Samstag seinen Wochenlohn . Wie oft aber
ist der selbständige Handwerker und Gewerbetreibende
nicht i n der Lage , so fleißig er auch gearbeitet und so be.
scheiden er auch gelebt hat , zu bestimmter Frist mit be-
stimmte !» Einnahmen zu rechnen , und am Zahlungs¬
termin , wo seine Lieferanten mit offenen Händen vor
ihn hintreten , deren Forderungen gerecht zu »vsrden.
Gewiß wird sich jeder Kaufmann und Handwerker damit
einverstanden erklären , daß die Zahlung der von ihm
bezogenen Waren am vereinbarten Termine im ganzen
erfolgt , am Samstag oder beim Monatsanfang . Aber
oft genug muß er das leider auch erleben , daß gut ge¬
stellte Familien , die jeden Pfennig und jede Mark mühe¬
los sofort entrichten könnten , ihn rücksichtslos wvchen-
und monatelang warten lassen. Hier und da geht ein
Käufer sogar so weit , daß er dem Kaufmann oder Hand¬
werker , wenn dieser , der Not gehorchend, eine Mahnung
oder quittierte Rechnung schickt, von Stund an die Kund¬
schaft entzieht . Der eine oder der ander « von diesen «hren-

>werten Kunden läuft dann ins Warenhaus , ist mit
geringerer Ware zufrieden »md — bezahlt sie sofort , waS
er anderen gegenüber als ünnötig betrachtete. Den
selbständigen Handwerker und Gewerbetreibenden hat
das Geschüftsleben und die öffentliche Moral gleichsam
unter ein Ausnahmeegsetz gestellt. Wird sonst im Ge¬
schüftsleben eine zu einem bestimmten Zeitpunkte fällige
Summe nicht gezahlt , dann »verden alsbald fein säuberlich
auf Heller und Pfennig Zinsen berechnet. Die Außen¬
stände des Kaufmanns und Handwerkers aber werden
nicht verzinst . Wie drückend dieser Zustand ist, weiß der
kleine Mittelstandsmann am besten. Sein Sorgen geht
darauf hinaus , wenn irgend möglich seine Lieferanten
pünktlich bezahlen zu können ; denn kann er es nicht, so
muß er die schuldig gebliebene Summe verzinsen . Wie oft
aber denkt ein Kunde , der es als selbstverständlich be¬
trachtet , beim Kaufmann und Handwerker weitreichenden
Kredit zu erhalten , nicht daran , daß für den Verkäufer die
zinslose Kreditgewährung eine finanzielle Mehrbelastung
bedeutet . Und das nicht allein . Der Kunde , der seine
Einkäufe hat anschreiben oder buchen lassen, besinnt sich
schließlich seiner Schuld und bittet um Rechnung . Er er¬
wägt nicht , welche Mühe seinetwegen der Kaufmann oder
Handwerker schon mit der Führung der Bücher gehabt
hat , nnd er crivägt auch nicht, welche Arbeit der Lieferant
zur Aufstellung der Rechnung zu leisten hat , ohne baß
ihm dafür ein Pfennig gezahlt wird . So muß sich mancher
kleine Kaufinann , der sich einen Buchhalter nicht leisten
kann , des Nachts hinsetzen oder er muß seinen freien
Sonntag opfern , um die Bücher in Ordnung zu halten
nnd dte Rechnungen auszuschreiben . Verrechnet er sich
dann zum Schaden des Kunden , dann »vird er nur zu oft
auf Grobheiten gefaßt sein müssen ; verrechnet er sich zu
seinem eigenen Schaden , so wird ein Himveis auf diesen
Rechenfehler seitens des Käufers zu den Ausnahme «» ge-
hören . Die Kredttge »vährung bringt also für den Kauf,
mairn auch noch unbezahlte Mehrarbeit und unausbleib¬
lichen Ausfall mit sich. Im Interesse der Erhaltung
des Mittelstandes kann angesichts dieser Zustände nicht



dringend genug die Forderung erhoben werden, daß sich
jeder einzelne seiner Käuferpflichten bewußt bleibe oder
recht bald bewußt werde. Gewiß kann und muß durch
Maßnahmen des Staates und des Reiches noch meles für
unseren Mittelstand geschehen und auch durch Selbsthulse
wird noch manches zu erreichen sem. Daneben muß aber
auch das große Publikum mit Hand anleg cn und dre
Mahmlng „zahlt pünktlich" ist eins der Mittel, rmt dem
jeder einzelne dem Mittelstand bestehen kann.

und für Liesen Zweck«e,onoero
dem zu verausgabenden Material angepaßt und '«f .

hätte. Auf telegraphischeMitteilung der Oüspolizeibehordi
wurde der Dieb in einem Dörfchen der Provinz ^ osen aussindig
gemacht und verhaftet, und wird nunmehr auf Unordnung
Königlichen Staatsanwaltschaft in Wiesbaden hierher abgeichvben... rrs_ SYipvrrpfiniPTt ltftcfo lütVh$\a~.

wendeten Ansichts-Pvslkarten-Autvmaten nicht unwesentlich

,1 tkms, 20. Dezember. Gutem Vernehmen nach wird Herr
ter Harden  aus Schwerte i. W. vom 1. *öatt U(rc E. I . aL die

— Wohltätigkeits-Konzert des Beethoven̂ konservatorlnms.
Diele zum Besten der Christbescherungen hrestger armer
Kinder im Kinderhort, in der Kinderbewahranstalt, im RettunLs-
haiis und im katholischen WaisenhauS abgchaltene Veranstaltung
wurde in ihrem Programm wieder fast ganz von den lungeren
Schülern und Schüler-innen des Instituts b-stritt--,. N̂ach ver^
schiedenen einleitenden Ensemble -Nummern vtaf entierien . ' ch z
„Hrfift eiiti*e kleine Klavierspielerinnen, welche,hre ^ ache ganz
vor üglich machten. Wir erwähnen mit Lob Trudcheû Bae r̂oufipr  Maria Küvver  und Lurie

^2 "® V°rhüUnis"zu «wer Den d am-
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— Gesangwettstreit. Der Gesangverein M̂auger-
üund" in Hochheima. M. feiert am 2. 3. und 4. Fult iM4
sein ölljähriges Siftungsfest und verbindet damit erneu
nationalen Gesangwettstreit, wobei die Einwohner-
schast, Fabrik - und Weingutsbesitzer Hochherms , u . a.
J -rau Buraeff Frau Schulz v . Dratzig , 'De. Durchlaucht
St von MeZurg , Hem- Gras v. Schönborn, Herr
Äug v. Schlsnrwer uftv. den genannten Verein durch
ireiwillige Geldbeiträgeund wertvolle Kunstgegenstande,
welche als Preise zur Verteilung gelangen, untersmtzen
werden. Die Frist Zur Amneldung der am Wettstreit
sich beteiligenden Pereine ist laut Rundschreiben bis
zum 1. Februar 1984 ausgedehnt. .

— Der Ratskeller ist am Samstag nach mehr¬
monatiger Nuterbrechung feiner Besttmmung! iMeder
überaeben worden. Der neue Wirt, Herr Karl Hen»
b o r n , hat sich mit einem gutbesuchten Erösfnungscssen
einaesühA. welches die Teilnehmer in jeder Beziehung
befriedigte und svnach der Geschäftsführungdes nun¬
mehrig« ! Pächters die besten Aussichten eroffnete

- Aon den „Ansichtskarten". Eine für die Anßchts-
kartcn-In -duftrie nicht unwesentliche Neuerrmg ift in
England und Frankreich eingeführt worden. Sie besteht
da istn, daß die bisher nur der Adresse emgeraumte
Vorderseite durch einen senkrechten Strich in zwei Halsten
geteilt wird, mit deren rechter sich die Postverwaltuug
für die Adresse begnügt, während die linke vom Absender
zu Mitteilwnaen an den Adressaten benutzt werden kann.
Da die Rückseite dadurch aus ihrer ganzen Flache für die
Illustration frei « ird, so ist durch diese Neuerung der
künstlerischen Entwicklung der Ansichtskarte ein weiterer
Spielraum gegeben. Im Interesse unserer jungen Au-
sichtskarten-JÜdustrie wäre es sehr zu wünschen, daß
auch die deutsche Reichspost sich baldigst dem Vorgänge
des Auslandes anschließen möchte.

— Rriefmarken- «n» Postk- rten-Automaten. Wir haben be-
reits sricher ans die von Herrn Karl Strauß  dahier her-
rührend sn Briefmarken-Antomaten aufmerksam gemacht, über die
wir ietlt eine7t in Öcr ô i îkütN ^Deutschen ÖcrfcyTß
Scitunl " vom 13. d. finden, den wir im Anschluß an die schon be¬
kannten Mitteiinnaen über diesen Gegenstand gerne hier ab-
drocken Der Amikel lautet : In den letzten Tagen sind auf zwei
Berliner Postämtern je .zwei Automaten für Briicfnmrkcnund se
zwei für Postkarten versuchsweise dem öffentlichen Verkehr über-
neben worden. Jeder Apparat läßt unter Glas aus den ersten
Blick Art und Zahl der Marken oder Postkarten erkennen, die
aeqen Einwurf eines Zehnpscnnigstuckes verausgabt werden.
? ZeSnviminiamarke, 2 Fünfpfemttgmarken, 6 Zwerpsennig-
marken, 2 Kttnfpfennî psstkarten oder schließlich5
oostkarten Beim Postamt 9 (Potsdamer Platz) stn>d dre Apparate
^iter einer nach der Straße vollständig offenen Bochalle «mfeej
Kt so daß sie fich sowohl den ans der Straße Gehenden, als
dem PnbliklM, das in das Postamt etntrcten will, als Marken-
vcAäuier bemerkbar machen. Im Briet -Postamt ist der zweite
»U'p»rat !av in der Eingangshalle zum Schalter-Borraum c,nge°
baut « ordem. Er wird so Käufern kleinerer Markenmengen
hüüsig den Weg zu dem Schalter-Vorrarrm sparen können.
Weiter sollen noch Automaten in dem Schalter-Vorraum des
Postamts 64 lUrrter den Lindens zur Entlastung des Schalter¬
verkehrs Ausstellung finden. Die Marken-Automaten «PMeM
Abel-Strautzs sind gegenüber dem vor etwa zwei Iahron im Post¬
amt 68 aufgestellten, aus Grund der doft gesammelten Er-
kabrurmen wesentlich verbessert worden. Bei dem alten Apparat
wordenes alls Mangel ewpsnnden. daß der Käufer bettto » and,
benutzen und die Marke selbst abreihen mutzte, wöbe, tue Marke
zuweilen zerrisien wurde. Bei den neuen Apparaten erfolgt die
BerauSnahung der Marke» genau wie bei den gewöhnlichen
Wa ren-̂ «tomat»n dadurch, daß nach Einwurf deS Geldstücks an
einem Griff gezogen wird. Die Marken fallen — und zwar die
zwei Fünspfennigmarke,, und die fünf Zweipsenniamarkc» -
ntckit cillzeln, sondern aneinander hangend — in eine kleine
DerkausSschale, aus der sie entnommen werden können. Die Ver-
kaiffKschae ist etwqö in den Apparat Htneingebaut, damit die
Marken im dkigenblick der Vernusgabung, namentlich an den
vor der Witterung weniger geschützten Aufstellungsorten, nicht
»all oder vom Wind weggeweht werden. Eine wertere Bervoll-
komm'.»«- die den Verhieb - ereinsach-n und erleichtern, wird,
besteht darin , daß die neuen Apparate mrt größeren Marcken-
Bvrrätcil beschickt werden können. Die älteren «Vy»rate süßten
höchstens 10» Marken. Bei größeren. B°rrat machten sich d e
Uilgenauigkeitcu im Tricbiverk, namentlich aber sie durch dt
Art der Herstellung, durch Wärnie und Feuchtigkeit beütngte ->er-
ündcriichleit in der Länge de» MaAeustreifens dera,rtig störend
bemerkbar, daß die zu verausgabende MaAe infolge nicht
riclitincu Vorschubs öfters zerrissen wnrde. Durch eine eigen-
artige Kvnstriiltton ist dieser Mangel jetzt beseitigt worden, in-

AutomatenU " Postkarten sind aus .« mm sonderen Unter

s « L s ss .agffiS 4!
gerollten Streifen , die Postkarten, eigenartig
bundenen Paketen von der ReichS-Druckere. -ngesê ig^ DieVriefmarkcn-Automaten sind von der Abclschen̂ Brrermar cn
Automaten- Bertriebsgeseüschast, die P °sU°rten-Automaien »on

arbeiten wird , so dürfte sie doch immerhin dav BAte vierem
sich nach d^ heutigen Stande der Automaten-Technik schassen

m “-  Fernsprechverkehr. Zum Fernsprechverkehr mit
Wiesbaden ist vom 24. Dezember zu gelassen ^ N to •
Die Gebühr für das gewöhnliche Dreiminutengesprach
beträgt 50 Pf . . .

-  Rene praktische Mittel znr Bekampsung der
Reblaus. Bei der Eröffnung des Reichŝ ges istin der Thronrede angekundigt,
Mittel zur intensiveren Bekavststung der Reblaus g
fordert Werden müssen, weil die Reblaus sich iw- Deutsch
Reiche immer weiter ausbreitet. Da ist gewiß mterest
saut zu erfahren, daß, wie Herr Dr. Weichard in Nr. 36
des „Erfurter Führers im Gartenbau" überzeugend
nachweist, alle Bekämpfungsmittel hinfällig mußen,
so lange man nur die im Boden lebende Reblaus be¬
kämpft. Sie ist in Wirklichkeitnur -rn lokales Übel
welches sich bald eindämmen ließe. Jede beslugeltc.
Reblaus dagegen ist ein Krankheitsherd, der, bewor an
den Rebwurzcln die Laus festgestellt werden kann, bereite
Millionen und abermals Millionen von Krankheitv-
herden im ganzen Lande verstreut hat und die Verseuchung
unserer sämtlichen Weinstöcke langsam, aber sicher vor¬
bereitet. Denn die beflügelte Reblaus ist Staaten-
gründerin und Kolonienstifterin, wohin der Wind sie
führt, während die Wurzelreblaus nur Mitten Wurzeln
der Reben verschleppt werden kann. In überaus fesseln¬
der Weise macht uns dann der Verfasser damit bekannt
welchen Zweck die verschiedenen Formen der Reblaus
für diese haben. Aber er bleibt nicht dabei 'tehen. Als
Mann der Praxis , welcher jahrelang in  oubgedehntcn
Reb an lagen seine Versuche machte, gibt er auch die Wege
zur rationellen und wenig teueren Bekämpfung der Reb¬
laus an. Wer eine Rebanlage besitzt oder einen Wein-
stock sein eigen nennt, sollte nicht unterlassen, sich me
Nr. 36 des „Führers^ kommen zu laffen. Sie wird
kostenfrei geschickt, wenn Sie sich mittels Postkarte an dav
Geschäftsamt des „Erfurter Führers", Erfurt, wenden.

— Taablatt "-Sa « mlnnge«. Dem „Twgblatt"-Verlag gingen
zu: ftiir Kohlen für Arme: von Frl . H. » - 3 M.. von N. N.
10 M„ von Erni 3 M-, von E. F . G- 3 M„ von V. M. 10
von E)r . 8 10 M., von A. G. 5 M., von Frau M. Fr . ö M.
Frühstück für Schulkinder: von N. N. 10 M., von Ern , 3 Ä , von(£ (is Z M von V. M 10 M-, von L. 10 M-, von L. W. G.
H:  von vr ."L 10 M. von Fron M. Fr . ö M. - Die Augen.
Heilanstalt: von Frl . P . B. 3 M von E-rnt 6 M., von E. F . G.
g M. — Die Kinderbewahranstalt: von N N. 3 M., von B . 1!.
10M von Frau M. Fr . 5 M., von B. V. 2 M. — $>aS 91610,116^
hans : 'v°n N N 8 M. von G. L. 10 M.. von B . B. 2 M. - Das
VcrsorqungshanS für alte Leute: von N. N. 3 N̂-, von ,yrl. P.
V 3 M., von V. B. 3 M., von E. F . G. 3 M., non V. M. 10 M.,
von Dr . L. 10 M.. von Herrn Deneke 20 M., von B. V. 2 M.
Die ÄT'ivoe' vvn ftrEflit Dr . U. 10 M., von M. N. 3 M., von B.
M 10 M. von Ist 2 M. von L. W. G. 3 M„ von Dr . L.
10  M — Die Schrivvenkirche : von Frl . H . G . 3 M . , von B . V.
2  M . — Die Blindenschule : von N . N . 3 Ast , von E . F . G . 8 M -,
von B. V. 2 M., vvn Herrn Deneke 20 M-, von Frau M. Fr.
SM . — Eine bedürftige Familie : von E. W. 5M  Deu
Kinderhort: für den Nktttagstisch von Fra » Dr . Elöbacher 6 M-,
von Frl . Clara Wese5 M ., von E. F . G. 3 M„ von G. L. 10 M.
— Die Herberge znr Heimat: von M. B . 1 M-, von B. V. - M.
— DaS Asyl Lindenhaus: von G. L. 10 M. — Zwe, arme Fraiun.
von Frau A. S . 6 M. — Eine bedürftige Familie : von Frau
A. S . 4 SOI. — Die Buren : voll Z. 20 Pf.

t e r H a r d e n aus «-a;wene t.  zx>. --„v • w °'e
Rektorstelle an der Volksschule des oberen Bezirks dah.er über,
nehmen. Herr Oberlehrer W. M e e r ^ von . , ^esjgennehmen. Herr r̂ verleyrer M. ^ L
Realsckmle, an der er wohl an vier Dezennien unterrichtete, isj
zum 1. April k. I . um seine Pensionierung eingekvimnen, eben,,«k rf, rtu fe und Herr PoUäeüeraoau.rum 1. Äprrl r. 3 . um lerne ^ ^ m e- ./
Herr Gerichtsvollzieher Schauß und Herr Polrzersergeaw
B l u d a u. — Das Schicksal der „4 Türme" ist- noch immer nicht
entschieden. Die bisherige Pächterin verlaßt noch vor dem
1. Januar das fiskalische Kurlog' erhaus iN welchem alsoannder
Personenanfzug umgcbaut und aS elektrische Licht ämgerichia
werden. Auch die Küchenctnrichtiing soll wesentlich vermM.
kommnet werden. — Dem Vernehmen nach tvcsft unser Herr
B a d e k o m m i ss« r , der den Winter über .« Friedenau bei
Berlin bei seiner Familie zubringt, am 3. Januar zur Er¬
ledigung dringender Geschäfte wieder hier ein.

Sport.
Ä ie kaiserliche Schnncrjacht ..Meteor" wird im kommenden

Jahre auf der Gennaniawerft in Kiel so zeitig m Dienst gestellt,
daß sie bereits anfangs Februar fertig -4 ""
aefit daber nicht fehl in der Annahme, daß d.e Jacht sich nach dem
Mittelmeer begeben soll und den vom 8. Februar 28. April
ftattflndenden Riviera-Regatten beiwohnen wird. Dieselben be¬
ginnen mit dem Rennen Gibraltar , Ä.izza, worauf v̂ettsahrien
bei Marseille, Toulon, Cannes, Monaco., San Nemo, N.M und
S'ientone um die Pokale von Frankreich und Italien stattnnden.

Gerichts soal.
* Ein schlauer Bahnwärter . Die Strafkammer zn Darm,

stadt verurteilte den Bahnwärter Kaiser, der, um sich«ne 'oe-,, ... n -xickafien am 4. September abends eine Eisenbahn-
schiene ans das Geleise'an der Bahnwärterbude beiMtihlheirn legte
und sie dann beim Herannahen des Zuges noch rechtzeitig cm-
ie-mte wegen fahrlässiger Gefährdung eines Eisenbahnzuges z«
de? h«chst7ulässtgen St ?«ie von einem Jahr Gefängnis. Von der
Anklage des Betruges wurde er freigesprochen, -rer ckngek.Ge
wurde sofort verhaftet.

kvrankenthal, 18. Dezember. Von der Strafkammer hic .V «,a -_v . Sav ovff ift PVaütp.  ultp Taanerhiesige" » " dg Es wuLeh  nie 'der erst 16 Jahre alte Tagner
Johann Gräber von Roxheim zu zwei Jahren sechs Monaten Ge¬
fängnis verurteilt . Der Angeklagte ist geständig, am 16. Oktober
seinen dem Trünke ergebenen 07 Jahre Vater anlahlch
eines Wortwechsels zu Boden geworfen und mit den Fußen m-
ani äeaen den Nnterleib getreten zn haben, dag die .stcrreißMg
eines Damnes eftolgte und der Mißhandelte bald daran m>
starb Die Verhandlung entrollte ein schauriges Bill bei
Familienlebens der GraberfchenEheleute. Der junge Grabei ist
ein stupider, verkommener Mensch, der sich der Roheit seimr
Handlmigswetse offenbar gar nicht in vollem Umsange bewußt
Ist. tFrankf. Ztg.j . , .$| |

» g»a«debura 18. Dez. Ein Soldatenpe . niger,  ikk
einen Kameraden so lange geschlagen under  irr¬
sinnig und ins Irrenhaus »sbracht wurde, der Gesreite Frndnqlsiies von der 7. Kompagnie Futz-Art .-Rcgts . vcr. 4 Msürum,

der Begründung Bernsung ein, daß d.e Ltrase viel zu
iei Ter Gerichtsherr beantragte ,n Anbetracht der Rohm
Angeklagten ^ uchihausstrafe. .Der , S ^ verstandige hcüt^kündet, daß Sch. wohl dauernd geisteskrank bleiben wuroe.,
Oberkriegsgericht aber lieh es bei b°» drei Jahren GejM.̂
sein Bewenden haben und verwarf die Berufung. "ZK
Quäler brachte es sogar noch fertig, um Herabsetzunĝ ^ -rm
M bitten Der mißhandelte Sch. liegt noch immer m der gwu-
anstatt.

st » .

Nennischlcs.
«- Prinz Prosper Arenbcrg — hastunsähig.

Prosper Arenberg, der vielbesprochene Gefangene, mrse
jetzt wiederum in das Strafgefangnis zn .̂egcl^ ^
nachdem er ans seinen Geistesznjtand in der
Abteilung der Moabiter Strafanstalt beobachtet ^
war. Man kann annehmen,, daß es der Farmi ^
Prinzen nunmehr gelingen̂ wird, dem Prinzen
fti die Freiheit zu verschassen, weil die Memung
beobachtenden Arzte, wie Eingeweihte imssent
dahin geht, daß der Prinz in Anbetracht seines
Gchsteszustandes- haftunfähig ist. Es Handel ^

Vereins -Nachrichten.
* Der Männeraesang-Verein »Uni»  n" veranstaltet am

SamStag den 26. Dezember er. (2. WeihnachtSfciertaqi, abends
8 Uhr im nenerbauten Kaisersaal (früher Römersaali. Dotz-
b-imerstraße 16, seine diesjährige Weihnachtsfeier, verbunden
mit Konzert, theatralischer Rnfftthrnng, ehristbaumverlosnng und
Ball. Der Eintrittspreis beträgt pro Person 60 Ps.

mehr um dft Frage, ob der Prinz , als er die
begangen hat, zurechnungsfähig war oder nicht, ^
Unfähigkeit genügt dem erwünschten Zwecke, un
Prinz kann baldigst das Gefängnis verlaflen ^
Schicksal liegt jetzt in den Händen der Anklag ve^i Händen der Anktageo^
Diese "kann," ohne einen Gerichtsbeschluß her̂ ges^
zu haben, die Strafverbüßung unterbrechen

— Schierstein. 20. Dezember. Gestern abend fand im Gast
fia„te' de« Herrn Jakob Seipel eine Versammlung des 1 3. l a n s-
wirtschaftlich  e n B c z i r k ö v e r c i n L statt Nachdem
der Vorsitzende desselben, Herr Feldt-Biebrich, dieselbe eröffnet,
erteilte er das Wort Herrn Landwirtschafts,nspcktorKeiser-
Wiesbaden, welcher sich in etwa Uststündiaem Nortrcwe über daS
Thema: „Wie ist es möglich, bei beschranktem Grundbesitze durch
intensivere Bewirtschaftung mit Anwendung von künsiltchem
Dünger genügend hohe Erträge zu erzielen? verbreitete. Redner
sorach zuerst über verschiedene hierzu notwendige Vorbe-
dlugungen. so u. °. über die klimatischen und Bodenverhaltmsie
dabei besonders die Verbesserung deS nasien Bodens durch die
Drainage hervorhcbend, und ging dann zur Besprcaiung der Be¬
arbeitung des Boden» über. Hierbei empfahl er vor allem «ine
möglichst tiefe Bearbeitung des BodenS, die Ausrottung d^ Un¬
krautes und eine zweckmäßige Abwechselung der einzelnen Än4 -
arten . In eingehender Weise verbreitete sich Herr K. südann
über die Düngung, die doch gerade c,nen ^ uptfaktor für die Er¬
zielung möglichst hoher Erträge bildet. Hierbc, kommt es in
erster Linie an, zu erfahren, woran es dem Boden ermangelt, um
dementsprechend die Düngung einzurichten. Der erfahrene Land¬
wirt wird dies wohl mit einiger Sicherheit ermitteln können.
Im letzten Teile seines Vortrages sprach Herr Inspektor Keffer
über den Anbau verschiedenerneuer bis jetzt hier unbekannter
Gewächse, mit denen sich ein Versuch empfehlen dürfe. Sinter ver-
schicdeiien genannten Kulturpslanzcn schien bei einer Anzahl
Landwirte am meisten Neigung zu einem Versuche mit dem Anbau
der̂ Cichoriez» sein. Herr K. erklärte sich bereit, einen ctwargen
Versuch nach Kräften zu unterstiitzen. Dem ebenfalls empfohlenen
Anbau von Tabak brachte man nur wenig Sympathie entgegen,
da ein in den 60er Jahren in größerem Uinfaî e gemachter Ver-
such sich nicht bewährt habe. Gegen ' /. II Uhr konnte die
tercssante Versammlung durch den Leiter derselben mtt dem Danke
an den Herrn Vortragenden geschlossen werben. — DaS Amt des
Vorstehers der hiesigen israelitischen K u l t u S ge
mein de übernahm an Stelle des seitherigen Vorsteher». Herrn
Hermann, Herr D. Kahn und das des Rechners Herr K. Kay.

(9) Flörsheim 20. Dezember. Dem hiesigen Geflttgel-
bändler Heinrich Hart wurden vor einigen Tagen aus einem ver¬
schlossenen Kleiderschrank2 00 Mark ge st oh le „ . Der  4 er»hiirht den Diebstahl auögeführt zu haben, lenkte sich aut den
Neffen de? Bestohlenen, einen achtzehiijährigen Arbeiter von
hier Derselbe äußerte nämlich andern gegenüber, daß er seiner

zu »aven, ote
zeitig die Überführung des Prinzen in eine Ir ^
Lord »« . Diese Me, « r»»° b-d-«t° **■ >- -_ ^ oeoeutet
Prinz'nicht mehr zur Verfügung der Justizbehoro . ^
daß er mithin als Privatmann die Irrenanstalt W ^
Wird nun weiterhin auch dle Haltumahlgkii ^ ;;pstg
dann steht der gänzlichen Aushebung der Strasver
nichts mehr im Wege. Beim Prmsen zeigten s .#.£|,
lich bisher die Geistesstörungen, die nach langer ^K. -. w „;. (»« (s\Ainuupiieit einzutretcn pflege«'
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Haft bei vielen Gefangenen einzutreten
ist auch nicht ausgeschlossen, daß vor der Ent,« mist auch nicht ausgeschtopen, oap yvi «v *■ w
der Prinz in gemeinschaftliche Haft
kanntlich darf kein Gefangener über » Jahre
hast gehalten werden, insofern er dies nich ff
bisher hat der Prinz sich immer dahin geauberh
in Einzelhaft bleiben will . Er kann aber Köcin Einzelhaft vlewen win. pel«»'
ärztliche Anordnung in gemeinschaftliche-
werden. — Der Prinz wird nach besonderen-6c M
des Jnstizministers behandelt. Da er btt; eittä6{
lische Gefangene in Tegel ift, fo fâ rt der kath ^
lichc aus Plötzensee wöchentlich einmal nach Te» ,-e
einer Woche findet eine religiöse Erbauungsstu^
dem Prinzen statt,,in der anderen: aber halt der
für den Prinzen eine Messe ab. Bei dieserM n M
der Prinz und ein Gcfangenaufscher»ugegen- ^

* Carnegie über das Kneipen.
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Carnegie, bekanntlich einer der erfolgreichsten MA --
männer derGegenwart, hat in seinem kürzlichmanner derEegenwan, a», „
Werk „The einpire of busmess ,
schästs", sich unter anderem auch über ^ inc .̂ ri' :
betreffs des gewohnheitsmäßigenBesuchs der
schäften ausgesprochen. Schon m ersten Aufs°^ ^
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vor den drei größten Gefahren warnen,Ä
einzelnen den wirtschaftlichen Anfstieg verhin» -
wortgetreuer Übersetzung lauten seine Be-oa ^  ,

Ü«et6ii

wortgetreuer uoerietzung tuu« »,
und Ratschläge: „Die erste und verfuhren M
und der Zerstörer der meisten jungen
Alkoholtrinken. Ich bin kein verkleideter
Prediger, sondern ein Mann, der das, wa. t $
jhm bewiesen, kennt und Ihnen untteilt. tstärden" ' kürzlich' aber nach ihrer Heimat Posen zurückgekehrt war,

nachre?sen würde, wenn er über das nötige Klein- eld zn verfügen
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»Men , daß sie in JhrcrLausbahn leichter Schiffbruch leiden
Werden durch die Gewohnheit des gewohnheitsmäßigen
Trinkens , als durch irgend eine oder durch alle anderen
Versuchungen , die auf Sie eirrstürmen . Alan kann bei¬
nahe jeder anderen Versuchung nachgeben und ilinkehren,
kann sich zusammenraffen und wenn auch nicht den ver¬
lorenen Boden wiedergewinnen , wenigstens in der Bahn
bleiben und eine ansehnliche Stellung sich sichern und be¬
haupten . Aber aus dem verrückten (insune ) Durst nach
Wohol ist Entrinnen fast unmöglich . Ich habe nur
Wenige Ausnahmen von dieser Regel kennen gelernt.
Vor allen Dingen also , trinken Sie nicht Alkohol im Uber-
v>atz. Besser , wenn Sie ihn überhaupt nicht anrühren —
viel besser? wenn aber diese Regel zu hart für Sie ist, dann
bleiben Sie fest darauf stehen : Entschlossen , niemals
Alkohol anzurühren außer bei Mahlzeiten . Ein Gigs
Bier oder Wein beim Mittagessen wird Sie in Ihrem
Lebensfortkommen nicht hindern und Ihre Spannkraft
üicht herabmindern, ' aber ich beschwöre Sie , halten Sie es
für unvereinbar mit der Würde und der Selbstachtung
ron ganzen Männern : ein Glas Alkohol in einer Lkneipe
(bar) zu trinken . Seien Sie viel zu sehr Mann , um je
in ein Kneiplokal einzutreten . Sie können ihre Bahnen
nicht sicher verfolgen , wenn Sie nicht fest ans diesem Boden
stehen. Halten Sie sich hieran und Sie sind der Gefahr
entgangen, die Ihnen vom tödlichsten JhrerFcinde droht ."
Kenn Carnegie von „durs " spricht , hat er natürlich die
in seinem Lande übliche Form der Kneipe vor Augen.
ES ist nicht zu bestreiten , daß im allgemeinen unsere
deutschen Kneipen einen harmloseren Charakter tragen,
da weniger scharfe Alkoholika bei uns verlangt werden.
Die Erkenntnis jedoch, daß der sehr reichliche Genuß des
Achten" auf die Dauer kaum minder lähmend auf die

Willenskraft und Geschäftstüchtigkeit zurückwirkt als die
„american drinks ", lassen die Warnungen des amerika¬
nischen Großindustriellen auch für Deutschland angezeigt
erscheinen. An einer anderen Stelle faßt Carnegie seine
guten Lehren nochmals kurz zusammen , indem er sagt:
„Strebt nach dem Höchsten ! Rührt keinen Alkohol an
oder höchstens zu Mahlzeiten ! Spekuliert nie ! Leistet
che Bürgschaft über euer Barvcrmögen hinaus ! Macht
der Firma Interesse zu euerem ! Setzt euch stets über
die Anordnungen hinweg , wenn es das Interesse der
Firma erheischt ! Konzentriert euch aus eine Sache ! Tut
alle eure Eier in einen Korb und habt auf diesen Korb
acht! Ausgaben immer nur innerhalb des Einkommens
und endlich seid nicht ungeduldig , denn niemand kann
euch, wie Emerson sagt , um den Enderfolg bringen , als
ihr selbst." _

Meine Chronik.
Brandunglück . In Sankt Tönis bei Krefeld brannte

aus bisher unbekannter Ursache das Haus des Tag¬
löhners Prosten nieder . Drei Kinder des Besitzers ver¬
brannten. Prosten kam bei dem Versuche , seine Kinder
zu retten, in den Flammen um.

Zu der Mordtat in Meißen erhält die „Tägl . Rund¬
schau" von dort aus durchaus zuverlässiger Quelle eine
Zuschrift, in der es heißt : 1. Ob Bienert sich, seine Frau
und seine sechs Kinder vergiftete, ist noch nicht erwiesen:
es liegt auch die Möglichkeit vor , daß die allerdings un¬
heilbar kranke Frau dies getan hat. 2. Das angcwendete
Gift ist sicher nicht Karbol gewesen. 3. Bienert selbst be-
sin-et sich im Stadtkrankenhaus Meißen und ist über jede
Gefahr hinweg. Er wird mit größter Wahrscheinlichkeit
wieder völlig hergestellt werden.

Mordversuch . Aus Breslau , 19 . Dezember , wird
gemeldet: Vergangene Nacht wurde an der Prostituierten
Anna Bartz ein Mordversuch verübt unter ähnlichen Um¬
ständen, unter denen kürzlich das Mädchen Wcinland er-
worüet wurde . Der Täter wurde durch ein anderes heim¬
kehrendes Mädchen gestört , welches seine Verhaftung ver¬
blaßte . Der Mörder ist ein 30jähriger Mann namens
Fehse, verheiratet und Vater eines Kindes . Er versuchte,
die Bartz zu erwürgen , diese konnte durch einen Arzt ins
Leben zurückgerufen werden.

Gift . Die Oberschwester Antonie Cruse von Braun¬
schweig und der Assistenzarzt Dr . Mahler am Kantvn-
ivllal in Zürich haben sich vergiftet.
«' ^ Bijteinsturz . Wie dem „Leipz . Tagebl ." ans
mimmitschau gemeldet wird , brach Freitag abend im
^aale des deutschen Hauses , wo die inzwischen verbotenen
^ckhnachtsfeierlichketten stattsinden sollten , das für die
^ «ben aufgebautc Gerüst zusammen , wodurch die im
^aale arbeitenden Personen zum Teil sehr schwer verletzt
wurden.

Tturm . Um Rostow und Taganrog tobte ein furcht¬
barer Sturm . Die Schiffahrt mußte in der Nähe von
?a«aiirog eingestellt werden : viele Dampfer und Segcl-
Ssia strandeten . An hundert kleinere Segelschiffe und
Micherbootesind verschollen : man befürchtet , daß der Ver-
rnjl an Menschenleben sehr groß sein wird.

Lawinen . Im Osttiroler Hochgebirge ereigneten sich
F ®f>e Lawinenstürze . Viele Seitentäler sind vom Ver-
^ abgeschnittcn . Zahlreiche Unfälle sind vorgekommen.

» Bergsturz . Die „Voss . Ztg ." meldet aus Mailand:
^)!""uernde Regengüsse in den letztvergangcnen Tagen

in der Provinz Brescia starke Anschwellungen der
V 'üie und Bäche zur Folge gehabt . Im Atrompia ( ?)=
£“;e Aß ein Bergsturz 65 006 Kubikmeter Gesteinsmasse
L3 den Mella -Fluß staute . Man erwartet Mili¬

um Hülfe , um größerem Unglück vorznbeugen.
Attentat . In Paris gab am Samstagabend auf einer

„j ! ?.en  Zionisten veranstalteten Festlichkeit ein ärmlich
a „letöeter junger Mann zwei Rcvolvcrschüsse auf den
Junten Schriftsteller Dr . Max Nordau ab . Dieser

r®c von der einen Kugel beinahe gestreift , währenddie
z>. ?^ cre einen der Gäste namens Ossowcckski verletzte.

der Festnahme sagte der Täter , der sich Cbaim Selig
Er“ n nennt , ans , er sei russischer Revolutionär und
» Los bestimmt worden , Nordau zu erschießen,
y»-?" erklärte , er habe Dr . Nordau deshalb töten wollen,
Gin», er  ’ m Widerspruch zu dem ursprünglichen Pro-
Ai,-̂ ®er  Zionisten auf dem Baseler Kongreß für das
siiipv ctcu  ChamberlainK , betreffend die Gründung

autonomen Judenkolonic in Englisch -Ostafrika,
'«« Weil sei.

W » lsbstahl . In den letzten Wochen wurden in der
ßehs-,» "ik zu Ofen -Pest wiederholt wertvolle Geräte ge-

Tde Polizei verhaftete als Dieb den 26jäftrtgcn
■Wönr diax Beutum . Bentnm gestand die Diebstähle
Diind- L ou ? er  habe für den Erlös der gestohlenen Gegen-
- c die Kollegiengelder bezahlt . Tatsächlich wurde er¬

hoben , daß Beutum eine gestohlene Platinschale um 300
Kronen verkaufte und seine rückständigen Kollegiengelder
bezahlte.

Brandunglück . In dem Brüsseler Vororte Hal sind
Samstagabend bei einer Feucrsbrunst 2 Kinder einer
armen Familie im Rauche erstickt. — Aus Nashville
wird genielöet : Eine Feuersbrunst zerstörte das städtische
Zentraldepot , wobei 4 Personen in den Flammen um-
gekommen sind . 30 Personen wurden verletzt , darunter
fünf schwer . Sämtliche Opfer , außer einem Professor,
sind Schwarze.

Versinkende Stadt . Die Stadt Mothcrwell (Schott¬
land ) versinkt seit Donnerstag in der Erde . Die ganze
Gegend sank so schnell, daß die Leute kaum mehr Zeit
hatten , nur ihr nacktes Leben zu retten . Seitdem ver¬
schwindet ein Haus nach dem anderen : viele Mauern
sind eingestürzt und viele Häuser haben derartig nach¬
gegeben , daß sie nicht mehr bewohnt werden können . Auch
das Rathaus ist teilweise eingestürzt , und der große,
breite Turm der Staötkirche ist schon schiefer als der be¬
rühmte Turm von Pisa : er hat sich so weit übergelegt,
daß niemand eS wagt , in seiner Nähe vorbeizugehen . Die
Bewohner haben sich alle in den nördlichen Teil der Stadt
geflüchtet , da im Süden kaum ein Haus mehr unversehrt
geblieben ist.

Letzte Nachrichten.
wb . London , 21 . Dezember . Die Zeitungen er¬

kennen allgemein den E r n st der L a g e i n O st a s i e n
an , sowie die Möglichkeit , daß Großbritannien in einen
russisch- japanischen Krieg verwickelt werden könnte . Nach
dem „Daily Chronicle " scheint Rußland entschlossen zu
sein , Japan zirr Kriegserklärung zu reizen . Die
„Morning Post " schreibt : Großbritannien sollte auf alle
Möglichkeiten vorbereitet sein , da ein russisch- japanischer
Krieg für Großbritannien ernste Verantwortlichkeit mit
sich bringe , auf die es sich vorbereiten urüsse. — Dem
„Daily Telegraph " wird aus Port Arthur  vom 16.
Dezember gemeldet : Hier ist die Empfindung vorhanden,
daß der Krieg vor dem Frühling nicht ausbrechen wird.
Di « Rüstungen werden in Eile weiterbetrieben . Die
Russen verstärken ihre Infanterie und Kavallerie . Es
stehen aber wenig Truppen südlich von Charbin . Das¬
selbe Blatt meldet aus Nagasaki  vom 19. Dezember:
Die Armeereservcn erhielten Weisung , sich bereitzuhalten.
Vierzehn russische Kriegsschiffe außer den Torpedobooten
liegen in Port Arthur , sieben davon sind Schlachtschiffe,
vier gehören der Sewastopol -Klasse an . Der Rest der
russischen Flotte , hauptsächlich aus Kreuzern bestehend,
liegt in Wladiwostok.

*
wb . Fürth , 21 . Dezember . Im Dachranm des Mittelbaues

der hiesigen Artilleriekaierne  brach gestern abend nach
(>Uhr Feuer  ans , das große Verheerungen in den Bekleidungs¬
kammern anrichtete . Der Brand dauerte bis 11 Uhr.

Briefkasten.
W . S . Eine Marmorschleiferci ist nach § 16 der Gewerbe-

ordnnng nicht konzessionSpflichtig . In dem betreffenden Stadt¬
teil sind auf Grund der Polizeiverordnung vom 8. November
1892 gewerbliche Betriebe nur bann unzulässig , wenn sie n . a.
mit erheblichem Geräusch verbunden sind.

Slnndcr Tisch , Hotel Qnellcnhof . AlS Glücksspiel ist jedes
Kartenspiel anzusehen , bei dem der Gewinn nicht von der Fertig¬
keit und Berechnung des Spielers , sondern vom Zufall abhängt.

Wiesbaden , ein Leser . Sic scheinen nicht zu wtsien , daß der
Reichstag auf 4 Wochen in die Ferien ging.

98 . L. Ein Erholungsheim für Lehrerinnen besteht unseres
Wissens hier nicht.

F . R . Der Frvnlcichnamstag gilt nach der RegierungS-
polizeioerordnung über die Hcilighaltung der Sonn - und Feier¬
tage vom 28 . September 1896 für Wiesbaden als gesetzlicher
Feiertag und wird hier auch tatsächlich so behandelt . .

A . L. 50. Wenden Sie sich an das Generalkommando des
GarbekorpL zu Berlin.

Hamlelsteil.
Börsenwoche.

(Aus d . Wochenbericht d . Deutschen Genossenschafts -Bank
von Soergel , Parrisius & Co ., Kommandite Frankfurt a. M .)

Frankfurt a . M., 18 . Dezember . Die Nähe der Feiertage und
des Jahreswechsels läßt das Bestreben der Spekulation , zu¬
nächst ihre Engagements nicht zu vennehren , begreiflich er¬
scheinen , und so ist das Geschäft an den deutschen Börsen mit
Beginn dieser Woche in sehr stille Bahnen eingelenkt . Ver¬
glichen mit der lebhaften Tätigkeit im Oktober und November,
fällt überhaupt der Monat Dezember ganz wesentlich ab . ln
der laufenden Woche bewirkten speziell die zunehmende Ver¬
steifung des Geldmarktes das Anziehen des Frivatdiskonts und
die ziemlich hohen Sätze , die in Berlin für Ultimogeld bewilligt
wurden , eine weitere Zurückhaltung , so daß auf fast allen
Märkten die Umsätze recht bescheidene blieben . Die Wiener
Börse , die in der letzten Zeit eine sehr impulsive Tätigkeit ent¬
faltet hatte und der die deutschen Märkte manche Anregung
verdankten , versagte auch wieder einmal , weil angeblich das
Befinden des Kaisers von Österreich zu wünschen übrig ließ,
eine Nachricht , die , wenn sie sich bestätigt hätte , allerdings
eine pessimistische Auffassung der Börse bezüglich der künf¬
tigen politischen und wirtschaftlichen Verhältnisse der Monar¬
chie rechtfertigte . Ist doch die Person des greisen Herrschers
der ruhende Punkt in der Erscheinungen Flucht ; er allein ist es,
der , wenn auch unter wachsenden Schwierigkeiten , einen
Ausgleich unter den widerstrebenden Geistern herbeizuführen
vermag . Angesichts der neuerlichen Differenzen und der feind¬
seligen Haltung des ungarischen Parlaments gegenüber den An¬
schauungen des österreichischen Ministerpräsidenten kann man
also das Interesse aller Kreise an dem Wohlergehen des
Monarchen verstehen . Deshalb wirkte die Tatsache , daß er
vor wenigen Tagen die Präsidenten der österreichisch -unga¬
rischen Delegationen empfangen und dabei über die auswärtige
Lage des Reiches sich in befriedigendem Sinne geäußert hat,
sehr beruhigend , wie auch das Ezposö des gemeinsamen
Außenministers über den gleichen Gegenstand allenthalben
günstig kommentiert wurde . Die Wiener Börse sandte im Zu¬
sammenhang damit in den letzten Tagen auch bessere Kurse,
ln Ungarn ist , nachdem das Parlament wieder den Boden für
eine ersprießliche Tätigkeit gefunden hat , eine Frage akut go-
worden , an der das deutsche Kapitalistenpublikum nicht uner¬
heblich interessiert ist . Bekanntlich ist seinerzeit der unga¬
rische Anteil an der gemeinsamen UAproz . Rente in Höhe von
1400 Million Kronen unkonverlierl geblieben , da die beiden
Reichshälften sich über den Zinsfuß der neuen Rente nicht

einigen konnten , Ungarn vielmehr schon damals die Umwand¬
lung in eine ßUeproz . Rente vertrat . In Österreich versucht»
man gleichfalls die Regierung für diesen Plan zu gewinnen;
aber gerade die erfolgreiche Durchführung der Rentenkonver¬
sion , bei der kaum wesentliche Beträge in das Pleimatland
zurückgeflossen sind , dürfte bewiesen haben , daß man damals
den richtigen Modus gewählt hatte . Über die Konvertierung des
Restes waren in der letzten Zeit alle möglichen Gerüchte zu
hören , insbesondere wurde auch der Plan einer Ablösung der
ungarischen Annuität durch Kapitalisierung lebhaft erörtert.
Im Hinblick auf die günstige Lage des Geldmarktes in Öster¬
reich -Ungarn wird man also mit der Möglichkeit einer Konver¬
sion in der nächsten Zeit zu rechnen haben , wenn auch über
die Form der Durchführung noch ein hartnäckiger Streit aus¬
zufechten sein wird . Die Begebung einer 31/sproz . ungarischen
Kronenrente in größerem Betrage dürfte bei der Unbeliebtheit
dieses Typs kaum von dem gewünschten Erfolg begleitet sein,
wohl aber könnte ein Mißerfolg den Markt auch für andere
ungarische Werte unliebsam alterieren.

Was die heimischen industriellen Verhältnisse betrifft , so
setzt man andauernd alle Hoffnung auf das Zustandekommen
des Stahlwerksverbandes , von dem man sich eine kräftige
Unterstützung des gesamten Verbandswesens verspricht . Eine
günstige Aufnahme fanden die in der letzten Aufsichtsrats¬
sitzung bekannt gegebenen Ziffern über die Ergebnisse der
Bergwerksgesellschaft Hibernia , welche die Verteilung einer
Dividende von 11 Proz . (gegen 10 Proz . im Vorjahr ) zulassen
dürften . Auch die Äußerungen über den mutmaßlichen Ge¬
schäftsgang im nächsten Jahre wurden mit Befriedigung auf¬
genommen , ohne daß sie bei der allgemeinen Teilnahmslosig¬
keit eine Anregung gezeitigt hätten . Ebenso wenig hatten die
zum Teil recht hoffnungsvollen Auslassungen in dem Geschäfts¬
bericht von Siemens u . Halske eine Belebung der Börsentätig¬
keit zur Folge ; im Gegenteil gerade auf dem Gebiete der Elek-
trizitätswerte machte sich eine starke Neigung zu Realisationen
bemerkbar . Eine Enttäuschung brachte allerdings die Bilanz
der Schuckertgesellschaft , die für das Geschäftsjahr von»
1. April bis 31 . Juli d . J. allein einen Betriebsverlust von rund
57 000 M. ergibt , der sich durch Minderbewertung der in die
Siemens -Schuckert -Werke ein gebrachten Aktiven und den An¬
teil an den Gründungskosten der neuen Gesellschaft auf
702 000 M. erhöht und aus den Reserven Deckung findet.
Wenig tröstlich ist es auch , daß bei den ferner in Aussicht ge¬
nommenen Kombinationen in Petersburg und Wien jedenfalls
mit weiteren Abschreibungen zu rechnen ist , die das Ergebnis
des begonnenen Geschäftsjahres beeinträchtige » dürften.

Was die Kursschwankungen anlangt , so hielten sicn dies«
auf den meisten Gebieten in engen Schranken.

Namentlich blieb der Bankenmarkt  ziemlich verödet,
und die Tendenz war hier eine rückgängige . Nachdem in de*
vorigen Woche Diskonto -Kommandit -Anteile auf den seit lange*
Zeit nicht mehr erreichten Kurs von 200 Proz . steigen konnten,
bröckelten sie im Laufe der Berichtsperiode wieder ab . Kredit¬
aktien , die zu Anfang der Woche aus den oben geschilderten
Gründen scharf zurückgingen , konnten sich ansehnlich erholen.

Auch der Montanmarkt  blieb stimmungslos . Interesse
herrschte eigentlich nur für Gelsenkirchener Aktien in Ver¬
bindung mit verschiedenen Plänen , die hinsichtlich dieser G«
Seilschaft bestehen sollen.

Von den übrigen Gebieten ist kaum etwas zu berichten.
Von Renten  blieben heimische Fonds gefragt ; von

fremden Werten lagen Silberwerte auf den Rückgang dea
Silberpreises und Chinesen auf Gerüchte von einer Ver¬
schärfung der ostasiatischen Differenzen nach anfängliche*
Festigkeit matter.
ffWBMWJWE -1,'1"■■'»  ■M_ U_ JL- J- .'! . .HiimLiliU- 1.1.11.. »

Geschäftliches.

Aus den Leid rutscht riot
schon nach wenigen Minuten eine feuchte Einpackung, wenn solche
nicht durch de» in ImCf ' hlsfl bewirkt
neuerer Zeit«»geführten uiltsiiut . UllibUlldJJ wird.
Dieser allein bedeckt vollständig die Lungenspitzen und
kan» sich nicht veischiepen. Zu baden in 6 verschiedenen Größen
in alle» BerbaiidSgeschästcii und Apotbeken, iow'e direkt durch
II. Mclmiirit A Co.. Frankfurta. M., Vaseng. 12. Prosp. arat.

36 Lnnggnimc 36.

Marke Flott . . . . 3 .80
Marko Duplex (Stooksch . ) 4 .80
Silber . 6.—
Roinseide . 8.—

Spazierntöcke . 3178

Die Morgen -Ari«sabe «mfatzt 28 Settrn.
Leitung: W. Schulte vom Brühl in Wiesbaden.

Beranlworvlcker RedaNeiir für de» ge>am» n red^ttionellen Teil: C. Röthertzt;
für die Anzeigen und Rellamen : tz. Dernaus ; beide in Wietbaben.

$nut »ud vertag der L. Schelleubergschea Hos-Buchbruckeret in Wicibade».
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Montag , den 4. Januar 1904 , lassen
die Erben der verlebten Fron Oe J » n * w an
der Landstraße gelegenes, sehr schöne» zweistöckiges

AvijhMs mn Gülten,
Waschküchek ., schöne Aussicht ans den Rhein,
unter günstigen Bedingungen znm Verkauf
ansbieten.

Erbach , den 30. November 1903.
Adam KolilSmas.

sein grosse» Lager in

.Juwelen, Gold-
und

Silberwaarcn.
Trauringe.

Feinste
_____ Aus-

7N, s % im
eigenen
Atelier.

Ailerbilli > »<e Preis e . 8120

!Winter!
Schnhwaaren für Herrtn » Damen u.

Kinder in bekannt guten Qualitäten
empfiehlt zu billigsten Preisen

Mainzer Schnhbazar,
von IMi . Scliönfcld , nur Marklstr. 11.
im Hause der Harth'schcn Schweinemctzgcrei.

Käumuuss8
LLiumÜivhs am kagsr hktheuäs Waureu, hesouäers:

feclsk'boAZ) Echarpes, Pompadours, Fächer, Bänder, Spitzen etc
verkaufe von heute an

mit SO°lo Rabatt.
Hodellhiite, garnirtcn. nngarnirte Hüte zu jedem annehihren Preise.

Telefon « 545 . BlilO IamsrKasse * 5.

tzcche Miliar-TersteigelW.
Wegen Aufgabe der Wohnung und de« GeschäftrlokalS versteigere ich gufolße Auftrag» de,

Möbelhändlers Herrn m« l>. »->>- " dahier am ^ . 0 .> « . . .

«SBbWÄiÄ USA  HSiäÄ .“’
Ad - lfstratze 3 : j

hie Betreu Kleider-, Sviegel- und Bücherschränke. DerticowS. Console, Büffet», TW,
«-L »S LBÄÄ

Einrichtung, 1 Billard und vieles Andere mehr

öffentlichm^ chietend gegen Baarzahlung. neuen Geg.nständ. am Dienstag . du.
22 . 9 $ £ * , AÖ Etigung 2 Stunden vor der Auctwn.Wilh. Klotz Nf., Aug. Kuhn,

Wiesbaden , 17. Dezember 1908. Auktionator und Taxator

sind für die keine Tutsi nnentbebrliob, ich
ewxkeiile solche in reichster Auswahl zu billigstenPreisen als 329a

wirklich praktisches
WeiBinachts - Geschenk.

IN. ®2foer!iardt,
Stahlwaaren-Fabrik

(Special - Geschäft I . Ranges ) ,
Grossherz. Luxemburg. Hoflieferant,

Telephon 2840. Langgasse jtO.
Aus meinem Uhrengeschäft sind noch

JWuxlksverBie , gut erhalten, zum 4. Theil,
ebenso bessere Stamluhren zur Hälfte des
Preises nbzug. Iriisiav Witlch , Sedanplatz 4.

Weikachts -Ansstellnng
MK HM ->», relcl.e MHMW - » « * . P . . r«m. ri. . u.ib MM

Schildpatt-Waaren:
Toilette -Garnit « reu mit Bürsten und Kämmen,

auch in eleganten Etui ».
Haarschmnck , wie Empire -, Nachen-, Seiten»

kämme »nd Haarnadeln » in den modernsten
Fagon», auch in ganz blondem Schildpatt.

Ferner : Handspiegel , Puderdose « , Pnder-
bürsten , Haarnadel « und Kamm -Sebalen»
Handschul,del »n «r » Sandschntzknöpfer»
Schnvknöpscr , Schnblöskcl , Ragelpolirer,
Lorgnetten , Eigarrrn -Etuts » Notizbücher,
Bonbonnieren re. re.

Ldkn!ill!z -^ Mr6N.

Krystatt -Garniturcn , weiß, blau und rotb, rn
geschliffenem Glase, von Mk. 10.50 bis DL. 75 .- *

Puderdosen in einfacher und be* elc(ifittter Hu«»r  eui ' mm.. Orte »A 12* J.K _
Drennuraschinert (Frisir-Lamven)

von Mk. 0.50 bis Mk. 90 *—.
Brenn -Etuis (Br -nn-Necessaires,

von ivik. 2 .75 bis Mk. 20 .—»
«rerstäuber in den neuesten Mustern und mnnnig-

saltigste» Formen von Mk. l .— bi» Mk. *0.—.
Stäucherlampen und Luftrcinignngs -Lampen

(rauchverzehrende Lampen
von Mk. 1.75 bi« Mk. 15 .—*

KrpstaN -FlaconS , Gestdits -Massagc -rlpParate,
Ka,nmrästcn . Rasirbecher , Rasir -Etttis,
Rasir -Slpparaie , Rastrmeffer , Rastrpinsel,
Rasirspirgel , Retsefiaschcn » Rcisenueees.
satreS , Neiscspiegcl , Toilettesplegel re. re.

esllu!oid-lLLL)Aaarsn.
»» « Toilette -Artikel ln Silber

Elfenbein-Waaren:
als Kopfbürsten u . Kleiderbürsten , H ' rtbürsten

«nd Bnderbürsten , Puderdosen , Kämme,
Kammreinlaer , SchrrblSgeLSchu ^ nöpser,Sandschnstdebner , Handschuh » Knöpfer,
Taschen -Gpieael » Taschenbürsten , Haar«
nadelkasten , Handspiea «».

Ferner : Bonbonnieren , Brennmaschinen»
** Glückspilze (zur Ausnahme von Parfüm).

büchseü , Parfüm » Eimer , Pincenetten,
Notizbücher , Ringständer , Spiegeldosen,
Uyrständer re. _

- - Manicure sets.
äSÄÄ

Xagclpuderdosen , Piacettcn , »aiihnerau ®en -vai »»« r et .

Magfel -Rtiais.
Die von mir znsammengestellten Nageltoiletten, welche nad, meinen Angaben

ausschließlich für mich angefertigt werden, enthalten nur br » „ oi . i. » re
Instrumente. Porräthig sind ca. 80 verschiedene Sorten in Bein, Ebenholz, Elfenbein.
Schildpatt und Silber von Mk. 0.80 bis Mk. 225

FarrUins für Kleider und Taschentuch, eigener Fabrikation » sowie alle
deutschen und fremdländischen Specialitäten in Flaschen ii Mk. —.50, .75,

*^O» rt '« ön » ^ ei », ' geschmackvolle, enthaltend 1 Fl - Parfüm oder 2 nsp. 3 Fl.
Parfüm oder 1 Fl . und 1 Stück Seife oder 2 Flaschen und 1 Stück Seife von

m ' 1"®ans*btioiibcr« erinnere ich an meine Vellol . en -^ » rrll,n «-rle , welche in
der Entwickelung eine« natürlichen, reine», aiibaltendenPeilchendusteS unübertroffen ist.

Ahhazzia-Veiichen, Nizza-VeilcheD, Rmera-Vei eben, San Remo-JeJehen
\n  hiihfrben Flacons mit cinocfd )Uffeiten Kronenstovskln & Mk . l .i O und Mk.
8 Fl ä Mk. Mkosten Mk.7 - , § Fl . ä Mk. 2.50 kosten Mk. 6.75 Bei Abnahme
von 6 FI . (Gerüche nach Auswahl) wird der Grundpreis berechnet und 1 Fl.

graus Ĥ Hoistta -pSI -fÜMbriv in Fl . ä Mk. 2.- , 3.- . 7.- bis Mk. 20.-
(Birie in hübschen Emir k Mk. 5.- bis 10- und in hochelegante» Eartonnagcn zu
Mk. 12.—. 13.25, 16.—, 21.75 und Mk. 31.—.

ParfttlTHJne „ Isola - Bella “ in moderner, hocheleganterAusstattung:
Extralt Isola-Bella a Fl . Mk. 4.- (2 Tropfen dieses neuesten hochconcentriiten.

L̂ arMnierlen und Seiten.
fWÄti fsfÄ ’ffiÄ ass

Parflimprie Orchidoenduft “ (von erfrischendem, angenehmem, an-
balt-ndem abideenüatt .1 Fl . Mk T - L50
Orchideonduitk FI . Mk. 3.—; Zimmerparlum Orchideendu.t ft FI. Mt. *. , oe «
Orchideendutt St M'. i .- . Carton Mk. 2.75; 8aohet Orohld-evdu« « t. Mk. 1.- .
3 St . Mt. 2.7V; vultspsnäsr Vrvk. Mk. 0.20.

kau dB Coloane, aus den auserlesensten Jttgrediellzen bereitet und gleich-
wcrthig der besten Kölner Marke, i„ Fl . k Ml . 0.60, 1.—, 1.50, 1.75, 3.— und 6. ,
sowie in Kisten mit 6 Fl . Mk . 5. —♦

Toilette -Seifen , sowohl eigene Specialitäten. als auch amenkan., deutsche,
mcl und fratu Fabrikate in allen Preislagen, in einfacher und eltganler Ausllattnng
md in aröbt r Answahl Hübsche Canon « mit 3 S .U-k gnter F -ttsei,e ä Cartou
Mk. - .50. und - .75 mit 6 Stück Mk. 1.40. Ferner Cartou? k Mk. 1.25, 2.- , 2.75.
4.—. 5.50 bi» Mk. 25.—.

IE «mi  C7 © io ^ n © "^ © tte*
Die Herstellung dieser Seife geschah ans Anregung ,Ä " di? Saüt «°rtl >in? w->A" und wirst we'genlvres ^ oAN̂ edalttr "a>" Hau"de Oologne

LSL 'cMLLAk Wm A » «• » « « «■'« ™* "*>«
verwaschen ist. St . 0.50, Carlo» 1.25 Mk.

LmkM «. A .. Kltisnßr . 1.PAtien , pHujctmftrast 30. Dr . Wl. Albersheim,
Kcrnspr. 3007 . Fabrik feiner Parfümerien.

Lager amerik., deutscher, engl, und franz. Specialitäten, sowie sämmt!. Toilette-Artikel.
Versandt gegen Nachnahme.

Illustr . Catalog kostenlos.
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Wen veWiiar meines Oesoüäkts
naod

meinem Hauselnnrme „Adlerterrain“
Röumon$s-VeM

für alle Artikel von dieser Saison, als:

I Tapisserie, Tricotagen, Wothoaren
und futZ'Mel.

Alle Suren

aus diesen Abteilungen sind im Preise ermässigt und sind die

€xtra- Preise
neben den bisherigen auf den Preiszetteln vermerkt.

Bei den Stücken, wo keine Extra-Preise vermerkt sind,
bewillige ich folgende Abzüge:

auf alle vorgezeichnete , angefangene und fertige

g Weltmachts-Arbeiten, Menstoffe, Stick-
seide, Wolle und was zur Tapisserie gehört.

JO0/ aaf̂erzeuge,Strumpfwaren,Jlandsehnhe,0 Wollwaren, Strichwolleu. Pelzwaren.

auf Gardinen- Jtonleaux
und

Bettdecken.
auf

20 % garnierte und nngamierte
■ Barnen-n.Kindsr-Küte,
0/ Jfiützen, Tantasiejedern, 8hnnen

und sonstige Putz-Artikel.8809

2t Wehergasse. Ch . Hemmer, Webergasse 21.

(Mten
3Hunderte Neuheiten in Plastron-Cravatten St. 05 Pf.

Hunderte Neuheiten in Diplomat-Cravatten „ 05 „
Hunderte Neuheiten in Selbstbinder-Cravatten„ 05 „ Stück
Hunderte Neuheiten in Itegattes-Cravattcn„ 05 „\ ^ fjqHunderte Neuheiten in Kragenschoner-Cravatten 05 ..

WWW

Prima Neide.

Beste Confection.

Neueste Fa ^ons.

Hermanns & Froitzheim,
Langpässe 28 Webergasse 14.

iUn

i

1_ __ —
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Kirehgasse
46. Hamburger Sugros Säger,

Kirehgasse
46.

Als besonders preiswertlie

Ueflinadits - Oeschenbe
empfelilen:

Srzißilungshücher ffir Wellen und Knaben.
Onkel Tom ’« Hätte , Volksmärchen , Till Eulenspiegel .
Von der guten und bösen Fee , Grimm ’» Märchen . . . .
1001 Nacht , Bechsteins Märchen , Kinderglück.
Her weisse Häuptling , Was den Kindern gefällt . - •
Deutsche Volksmärchen , „Was die Grossmutter erzählt
Hauff Märchen , Helene Stäkl ’s 18 kleine Erzählungen .
Hie Skalpjäger , Musäus Märchen . '
Münchhausens Abenteuer , Am Bord des Sklavenhändlers

10 Pf.
16 Pf.
18 Pf
24 Pf
30 Pf.
48 Pf-
60 Pf.
75 Pf.

Schicksalswalten , Königin Luise . . • ■ • ' '
Käthes Leiden und Freuden , Für s Hämmerstündchen . l .OJ.
Frau Majors Töchterchen , Was das Leben bringt , ^
Hie blonde Baronin , In die weite Welt , Frühlingssturme . a.
Erwachen u . Erblühen , Bes Herzens Heimath , Gluckskind 1.70.
Heimatlilos , Drei Freundinnen , Was Gertrud erlebte . • -
Neuheit ! Postkarten zum Besticken , „Sensationell • -
Bilderbücher in grosser Auswahl. 4 1 ' 1S * ‘

ftähkasten
mit und ohne Füllung. —

In grosser Auswahl enorm billig!

Christam-Sehnraek. JCähkasten
— mit und ohne Füllung.

Galanterie-Waaren.
Schreibzeug,Met*n’Aitsiiw»«•«**.«»Kh . 50 pf
Schreibzeug•m bnnt®m w**1**. . . 2.10
Sehreibzeng mit Kartenständer, HABS** Bra“ .TTi 3.25
jtaueh-Serniee, .... . 8.60
öqueur-Semee, bMmrfrt>v°t««am-->»«618«,™. t,00
Kaffee-Service, +******■ . .2 .75
Album-Ständer, Metan’Gold  ™dAitsiiber br°nz,rt .1 .20
Standuhren,m°dwn*rsty1,  eutsehend’. .2 .65

Seder- und Suxus-Waaren.
?0Stkat1en ' JllkUni , Foll ®-Farmat >ftr 800 Karten ’ modern ausgestattet . .

fhotograpbie-Aibum in roMn9r^ -g.
?hotographie-Album, .. .
Photographie-Album, pifl*cb’Folio-Form8t’mlt re!cHichem Goldbescblas
Sehreibmappe, «epragt’mit. . .
Sehreibmappe für Herren, ---- -- —
Tatnilien-Jlahmen, r—».

90»
95»
2.90
2.90
SO»
2.95
1.00

jaiumcu -JltUllllGii, ° « nn

Tatnilien -Bahtneu , '« ’• ro-m- cm

Besonders prelstoerth: PortemonnaiesSerieI Seriell Serie III Serie IV Kolter.
1 §6« 75" 1- 1.50 Handtaschen.

Holz-Galanterie Maaren.
Sauien *n braun und..

Büeher-Stageren, imit-Nussbaum’iweitbeIllfr.
ögarren-Sehränke und Kaus-Kpotheken
Vogelbauer-Ständer, K“,b*n“.
Staffeleien in br*nn m,d. .
Salontisehe, imit  ^ uMban,n’zweit|ie;iis,viereckig. •
Bambus- und Cougo-Iöbel in grosser Ausmahl.

* 1.75. m
. 45 Pf
. 2.90
- 7.50
. 3.10

„ . „ „ „ „ . PapierkSrbe, fArbeitsständer, Notenständer, Blumentische, Flaschenkörbe,
Hornwaareu . comeetkörbe.

Briefpapier.
39u

Briefpapier, 100 -«»-**** . ' ‘
Pmmprt « tftft Stück, undurchsichtig - - - .

Briefpapier-eassette, Äl° Br ."ä“ '"' '"7, !L
Briepapier-eassette, Ä ^ ■ *t
Brie papier-Cassette, lnbalt 25 Bogen Dnd 25 wei9S“■Goidscbmtt
Brie papier-Cassette, inbait 25  Bosen und 25  c°uT®rt*’ ff-Batt®npap,er• ■
Hamburger 8ngros-£ager-Sei|e Biumenseife,--48  *Carton 8 Stück Carton 3 Stück

Parfümerien. —3apan-Waaren.

i
1*5

0
25*

Srzählungsbiielier J8r die reifere Zagend. jpj|
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